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I t i r  Fragc der Girichberrchtignilg.
D ie Sprachenfrage mit all' den Unzukömmlich­

keiten, Überspanntheiten und Ausschreitungen, welche 
deren einseitige und rein mechanische, lediglich vom 
Standpunkte nationaler Ueberhebung beherrschte Auf­
fassung im Gefolge hat, bildet wohl in keiner 
anderen unserer Provinzen auch nur in ähnlichem 
Maße das Steckenpferd der leitenden Kreise, als 
gerade in Krain. Es ist ja bekannt, daß dieselben 
keinem anderen Gebiete der Administrative so viel 
Interesse entgegenbringen, als der angedeuteten 
Frage, und auf nichts so viel Zeit und Kraft ver­
schwenden, als auf die Geltendmachung ihrer sprach, 
lichen Velleitäten, sei es auf amtlichem, parlamen­
tarischem, legislatorischem und journalistischem Felde. 
Unter solchen Umständen erscheint cs wohl am 
Platze die A ufm erksam ke it etwas eingehender ver­
schiedenen Auslassungen zuzuwenden, die unlängst im 
Abqeordnetenhause von zwei Selten, deren eine 

mindestens unter den heutigen Verhältnissen und für 
die officiellen Kreise als autoritativ gelten muß, 
aemacht wurden, Auslassungen, welche die Sprachen­
frage wie überhaupt den Werth nationaler Aspira­
tionen zum Gegenstände hatten, und deren Inhalt 
im Hinblick gerade auf unsere hierländischen Ver­
hältnisse als höchst bcachtenswerth bezeichnet werden

Feuilleton.
N ationale  Enthüllungen über slove- 

nische Literatnrznstände.
Im  „Ljubljanski List" ist eine fulminante 

Polemik des Professors Schukle gegen die jetzigen 
tonangebenden Wortführer in der flovenischen Literatur 
.u lesen von der w ir insofern- Act zu nehmen uns 
bemüßigt fühlen, weil darin die jämmerlichen Zu­
stände welche Cliquewirthfchaft und Größenwahn in 
literarischer Beziehung hervorgerufen haben, mit 
einer Offenheit geschildert werden, die nichts zu 
wünschen übrig läßt. Würde ein Deutscher in Krain 
mit derartigen Enthüllungen hervortreten, so würden 
sie von der Gegenpartei einstimmig als Ausslüsse 
deutschen Hochmuthes, deutscher Mißgunst und Unter­
drückung in nicht gar höflicher Weise zurückgew.csen 
werden. Allein der Umstand, daß sogar das slove- 
nische R e g ie ru n g s b la t t  eine klaffende Wunde der 
Nation rückha lts los  aufdeckt, deren Geheimhaltung 
die Volksführer sich sorgfältig angelegen fein lassen, 
bietet der liberalen Partei in Krain Anlaß, solche 
classische Zeugenschast für die Nichtigkeit ihrer An­
schauung an zu fü h re n , daß sie noch immer d,e v.el- 
aerühmte slovenische Literatur als Ersatz der reichen 
deutschen Weltliteratur bei der von der Negierung 
beabsichtigten Slovenisirung der Mittelschulen dankend

ablehnen ^ ß  ^  Wahrheit —  sagt Prof.

darf. W ir meinen hier die letzte Rede des Landes­
hauptmannes der Steiermark, worin er sich unter 
Anderem auch über den Werth und die Anwend­
barkeit der verschiedenen Sprachen verbreitete, und 
mehrfache Ausführungen des Unterrichtsministers 
Baron Conrad über die nationale Frage anläßlich 
der Specialdebatte über das Budget seines Resorts.

Graf Wurmlnand sprach von der besonderen 
Wichtigkeit genauer ethnographischer Arbeiten seitens 
der statistischen Centralcommission; er hob mit Recht 
hervor, daß auch die Ziffern der Volkszählung, weil 
nur auf dem eigenen Einbekenntnisse der Umgangs­
sprache beruhend, unverläßlich und ungenügend seien, 
ging sohin auf die Bedeutung der einzelnen Sprachen 
über und fuhr dann fo rt: „Wenn Sie daran gehen, 
die Unterrichtsanstalten nach den verschiedenen Natio­
nalitäten zu vertheilen, genügt Ihnen dann die todte 
Zahl der Nationalität? Vergessen Sie nie, daß, 
wenn Sie von Gleichberechtigung sprechen, n u r  das 
Gl e i ch  w e r t h i g e  g l e i c h b e r e c h t i g t  ist. Nur 
auf diesem Boden werden Sie zu wirklich gerechten 
Maßnahmen kommen. Können Sie denn mit den 
bloßen Ziffern der Nationalitäten einfach hinein- 
dividiren und Gymnasien nach der Anzahl der Be­
völkerung vertheilen? Sie werden manchmal zu viel, 
manchmal zu wenig thun, denn es handelt sich nicht 
nur darum, wie groß die Bevölkerung ist, sondern

Schukle —  daß die Slovenen bis zum heutigen 
Tage eine sachliche, wissenschaftliche Kritik, ja über­
haupt den wahren kritischen Geist völlig entbehren. 
Zwar klingt dieß etwas sonderbar bei einem Volks­
stamme, dem Niemand den Vorwurf machen kann, 
daß seine Hauptschwäche in dem Kurare in verda 
magistri bestünde. W ir Slovenen sind eigensinnig, 
starrköpfig, neidisch, empfindlich und zänkisch; im 
literarischen Kampfe bedienen wir uns häufig einer 
unnützen Schärfe, wodurch wir ohne Grund ver­
letzen; zwar fehlte es uns nicht an wissenschaftlicher 
Polemik, seitdem wir es zu einer bescheidenen Lite­
ratur gebracht haben, aber nur ausnahmsweise haben 
wir uns zu jener wohlthuenden, sichtenden Kritik 
emporgeschwungen, welche den Kern trifft, ohne auf 
die Schale zu vergessen, die, den Weizen von der 
Spreu sondernd, in die Geheimnisse der schriftstelleri­
schen Schöpfungen eindringt, dieselben mit dem 
Maße allgemein giltiger Normen mißt, zerlegt, 
was Staub und Asche ist, verwirft, und dennoch 
schöpferisch wirkt und aufbaut. W ir Slovenen sind 
keine Kritiker, wer wird dieß bestreiten wollen? 
Unsere Recensionen entspringen gemeiniglich aus 
einseitigem oder persönlichem Antagonismus, von der 
Sache selbst werden selbe nur selten beeinflußt. I n  
dieser Beziehung sind wir fast Alle gleich, der jour­
nalistische Dilettant vom Lande, der irgend eine 
simple Feier in einem obscuren Dörfchen mit wun­
derbarem Bombast beschreibt, gleicht in dieser Be­
ziehung dem gebildeten Schriftsteller, dem die reichen

es handelt sich um das Maß des LernbedürfnisseS 
in der Bevölkerung.. .  . Ebenso wird die Wichtigkeit 
der Sprache im linguistischen Sinne nie gemessen 
werden können nach ihrer Ausbreitung in der ethno­
graphischen Karte, sondern nach dem kulturellen 
Grade vieser Sprache. Sie werden die Volkssprache, 
auch wenn sie außerordentlich verbreitet wäre, irr 
einem Lande nie in derselben Weise behandeln 
können, wie Sie eine hohe oder höchste Cultur- 
sprache zu behandeln haben; also nicht die Gleich­
mäßigkeit, sondern die Gleichwertigkeit bestimmt 
hier die Maßnahmen der Regierung oder sollte sie 
bestimmen.. . .  Die jetzige Regierung hat sich die Auf­
gabe gestellt, die Nationalitäten untereinander zn 
versöhnen. Und was hat sie gethan? Sie hat 
geradezu die Nationen als politische Parteien in 
dieses Parlament eingeführt und ich glaube, w ir  
sind erst am Anfänge dieser nationalen Entwicklung 
innerhalb des Parlaments und wenn die Sache so 
endet, wie sie begonnen hat, so wird die nächste 
Session hier lauter nationale Gruppen sehen. Und 
dann, fragen Sie sich nicht, ob eine parlamentarische 
Regierung in Oesterreich möglich ist, sondern ob 
ein österreichisches Parlament überhaupt noch möglich 
ist." Redner betonte dann, wie mißlich sich unter 
solchen Umständen die Lage Oesterreichs Ungarn 
gegenüber gestalten werde und auf einen bekannten

Schätze der Weltliteraturen bekannt sind. Diese 
Unzukömmlichkeit schadete uns schon damals, als es 
noch keinen Zwist im nationalen Lager gab, unr 
wie viel mehr ist sie uns jetzt von Nachtheil, seitdem 
wir in politischen Fragen uneins sind. Früher 
schon zerbrach man sich gar nicht den Kopf mit 
kritischen Analysen; wenn nur ein Geistesproduct, 
mochte es noch so bescheiden sein, von einem n a t i o ­
n a l e n  Schriftsteller zu Tage gefördert wurde, 
begrüßte man cs mit korybantischem Lärm, ohne Rücksicht 
auf seinen wahren inneren Werth, man urtheilte nur 
nach dem Namen und Klang seines geistigen Autors. 
Gewöhnliche literarische Handlanger, ordinäre Fabri­
kanten miserabler Schulbücher wurden mit den 
schmeichelhaftesten Beinamen titu lirt, unser Publikum 
überschüttete sie mit Auszeichnungen, wie sie ander­
wärts den berühmtesten literarischen Größen nicht 
zu Theil werden.

Jetzt allerdings ist es etwas anders geworden, 
jedoch durchaus nicht besser. Besonders gilt dieß vom 
„S lov. Narod", in dessen Spalten eine abscheuliche 
Unsitte an der Tagesordnung ist, die nicht nur den 
Mitarbeitern jenes Blattes, sondern seiner ganzen 
Partei zur Schande gereicht. Der persönliche Antago­
nismus wurde vom politischen Kampfplatze auf das 
friedliche literarische Gebiet verpflanzt, die Kritik 
jenes Blattes gilt nicht mehr dem Schriftsteller, dem 
Literaten, sondern cs soll damit der politische Gegner 
getroffen, beziehungsweise der Parteigenosse glori- 
ficirt werden. Darin ist jedoch eine verhängnißvo



Antrag — betreffend die deutsche Staatssprache —  
anspielend. der, einer staatlichen Nothwendigkeit Rech­
nung tragend, immer wieder erscheinen werde, schloß 
er mit folgenden Worten: „Machen Sie sich keine 
Illusion darüber: ein solckes Gesetz wird immer 
und immer die deutsche Sprache als die Staats­
sprache an seine Spitze stellen müssen. Nicht nur 
nicht gegen uns, nicht nur nicht gegen die Deutschen 
wird diese oder eine andere Negierung auf die 
Länge in Oesterreich regieren können, sondern ich 
sage Ihnen: auch nicht ohne uns! Es ist undenkbar, 
daß Oesterreich auf Jahre hinaus der Kraft, der 
Intelligenz und des Patriotismus der Deutschen 
entbehren könne."

Die eben skizzirten Ausführungen des Landes­
hauptmannes der Steiermark fanden dann wenige 
Tage später in ihrem entscheidenden Theile die volle 
Zustimmung des Unterrichtsministers, der erklärte, 
„m it dem sehr schön gewählten Ausdrucke eines geist­
reichen Redners, daß das Gleiche nur dem Gleich­
berechtigten gebührt, ganz übereinzustimmen". Aber 
auch sonst machte Baron Conrad bei dieser Gelegen­
heit sehr schätzbare Bemerkungen. Er sagte, daß 
das nationale Element auf keinem Gebiete „so 
heterogen, so fremdartig sei", als auf dem der 
Unterrichtsverwaltung, wo es deren höchste Zwecke 
beeinträchtige, und erinnerte dann weiter „an die 
Worte eines sehr geistreichen Franzosen, der die 
Nationalitätenidee als entschieden fatalistisch bezeichnet 
hat, indem sie sich jenem mohamedanischen Zustande 
Nähere . . . : Du bist auf dieser Scholle geboren, 
also beschränkt sich Dein Bildungskreis und der 
Kreis deines ganzen Lebenszweckes lediglich auf diese
S cholle .............. Das ist gewiß nicht der Ausdruck
der wahren Empfindung für Religion und Bildung 
und am allerwenigsten christlicher Liebe. Ich kann 
mich, wie gesagt, mit diesem Elemente absolut nicht 
vertraut machen." I n  Abwehr verschiedener, auf 
Basis der Volkszählungsresultate erhobenen Vor­
würfe, daß die Unterrichtsverwaltung die staats­
grundgesetzlichen Rechte der verschiedenen Nationen 
angeblich nicht zur Geltung bringe, nannte dann 
der Unterrichtsminister die Ziffern ein „todtes 
M ateria l" und erklärte es als einen Hauptgrundsatz 
der Unterrichtsverwaltung, „sich nicht an die Ziffern 
der statistischen Commission . . . .  und auch nicht

Gefahr gelegen, die kümmerliche slovenische Literatur 
wird bei solchem Vorgehen sogar mit dem Untergange 
bedroht."

Die weitere Polemik ist gegen „S lov. Narod" 
gerichtet, welcher aus der Feder eines slovenischen 
Professors in Triest, zugleich Verfassers einer slove- 
rnschen Geographie von sehr zweifelhaftem Werthe, 
eine sehr anzügliche Kritik der von Schutte im 
Jahre 1883 im Aufträge der Matica verfaßten 
Festschrift „D ie  Slovenen unter den Habsburgern" 
gebracht hatte, worin dieses Werk in ganz ungerecht­
fertigter Weise als Plagiat aus Professor Lorenz' 
bekannter „Geschichte König Ottokar's und seiner 
Z e it" bezeichnet wurde.

„Was sagen die vernünftigeren Leser des 
„S lov. N ar." —  fährt Professor Schutte fort — 
zu dieser kühnen Metamorphose; nunmehr ist Alles 
schwarz, was kaum vor einem guten Jahre blendend 
weiß ivar, wie frisch gefallener Schnee. Damals 
war ich der Liebling des betreffenden Blattes, sein 
Redacteur schwang um meine Persönlichkeit das 
Weihrauchsaß, wo immer ich öffentlich auftrat oder 
wenn ich irgend eine Bagatelle niederschrieb. Jede 
Rede, die ich hielt, so unbedeutend sie sein mochte, 
war vollendet nach Inha lt und Form, jeder Vortrag 
bei geselligen Unterhaltungen, bei einem Glase Bier 
oder Wein, wo doch nicht strenge Wissenschaftlichkeit 
gefordert wird, war eine Kunstschöpfung, „ein 
Meisterstück des geistreichen Geschichtsforschers". 
Ueber meine Festschrift, welche jetzt „S lov. Narod"

an die Berichte der Gemeindevorstehungen zu halten, 
sondern die Eltern zu fragen."

Was hier über die Wichtigkeit und Berück­
sichtigungswürdigkeit der einzelnen Sprachen und die 
Bedeutung bloßer Ziffernkolonnsn und damit indirect 
über den einzig richtigen und möglichen Sinn des 
vielmißbrauchten Artikels X lX  gesagt wurde, ist zu­
mal heutzutage besonderer Beachtung werth, wo 
„politische Falschmünzer so oft die Herstellung einer 
mechanischen Gleichheit der Sprachen als Gleichbe­
rechtigung ausgaben", wo die einseitigsten und über­
spanntesten Anforderungen im Namen der Sprache 
und Nationalität gestellt werden und man auf 
socialer Seite geneigt ist, die ernstesten Fragen der 
Cultur und Bildung durch eine simple Anwendung 
der vier Rechnungsarten auf die Ziffern der Volks­
zählung zu entscheiden. Und für uns in Krain er­
scheinen die vorberührten Erörterungen besonders 
interessant, weil man hierzulande gewohnt ist, die 
Sprachen- und Nationalitätenfrage maßgebenden 
Ortes in durchaus anderem Sinne zu behandeln. 
Unsere Localregierung hält sich mit besonderer Vor­
liebe das „todte Materiale" der Ziffern und setzt 
es den Deutschen bei jeder Gelegenheit als Antwort 
auf ihre Klagen und Beschwerden entgegen; sie 
schenkt in sprachlichen Fragen, wie wir es erst beim 
bekannten Sparkassebeschlusse betreffs der Errichtung 
einer deutschen Volksschule gesehen haben, gerade 
den Berichten der Gemeindevertretungen die größte Be­
achtung und holt sie selbst ein, wenn dieß gar nicht n o t ­
wendig ist; sie glaubt mit einer einfachen Berufung auf 
Artikel X IX  alle ihre Zugeständnisse an die Nationalen 
und alle ihre Schritte gegen die Deutschen im Lande 
decken zu können, ohne daß sie ein Verständniß 
dafür zu haben scheint, daß die darin ausgesprochene 
Gleichberechtigung, im absoluten Sinne genommen, 
in letzter Linie zu Ungeheuerlichkeiten in allen 
Zweigen des staatlichen und öffentlichen Lebens 
führen muß, und daß die Gleichberechtigung immer 
nur eine relative, nach Maßnabe der Gleichwerthig- 
keit sein kann. Vergebens haben wir bisher in einer 
officiösen oder officiellen Enunciation nach der Er- 
kenntniß dafür geforscht, daß die Anwendbarkeit 
und Berücksichtigung der deutschen oder slovenischen 
Sprache in Krain nicht nach den Ziffern der Volks­
zählung bemessen werden darf, daß cs mit den

von allen Seiten benagt und angreift, wie eine 
ausgehungerte Maus eine Brodkrume behandelt, 
äußerte sich der betreffende Redacteur seinerzeit zu 
mir in den schmeichelhaftesten Ausdrücken, und ich 
bin überzeugt, würde ich noch heute seiner Partei 
angehören, so wäre des übertriebenen Lobes kein 
Ende, ebenso wie dermalen der übertriebene, unge­
rechte, aus persönlicher Gehässigkeit entspringende 
Tadel ziel- und maßlos ist.

Schämet Ih r  Euch nicht vor Eurem Lesepubli­
kum, denn es kann doch nicht so blöde, so be- 
dauernswerth verblendet sein, daß es nicht früher 
oder später den Humbug einsieht, den Ih r  ihm 
vormachet?"

Die folgenden Ausführungen des Professors 
Schutte sind gegen den Kritikaster gerichtet, der 
gegen ihn den Vorwurf eines an Professor Lorenz 
begangenen Plagiates zu erheben wagte. Es läßt 
sich nicht leugnen, daß dieß ein Racheact war, weil 
Professor Schutte den genannten Professor als 
literarischen Dieb gebrandmarkt hatte, indem aus 
der Feder des Letzteren im „S lov. Narod" in einer 
langen Reihe von Fortsetzungen ein später im 
Separatabdrucke erschienenes Feuilleton über die 
Journalistik veröffentlicht worden war, der über­
wiegende Theil davon war ein Plagiat aus 
Wu t t k c ' s  bekanntem Werke über die Presse. 
Schutte schließt die Polemik mit dem Nachweise 
seiner selbstständigen kritischen Forschungen in seiner 
Festschrift, worin er öfters im Widerspruche zu den

wahlberechtigten Anforderungen des Unterrichtes und 
der Verwaltung in argen: Widerspruche steht,
den Geltungsbereich der slovenischen Sprache einfach 
nach dem Psrcentverhältniß der im Lande lebenden 
Slovenen beurtheilen zu wollen, und daß der 
deutschen Sprache als Welt-, Cultur- und faktischer 
Staatssprache wie überall in Oesterreich, so auch in  
Krain und ganz unabhängig von der Anzahl der 
im Lande wohnenden Deutschen, eine bevorzugte 

Stellung, wie gegenüber jeder anderen Sprache im 
Reiche, so auch gegenüber der slovenischen einge­
räumt werden muß

W ir haben es schon mehrmals ausgesprochen, 
daß die heutige Aera kaum in einer anderen Pro­
vinz in so potenzirter Form zum Ausdruck gelangt, 
als in Krain, daß man bei uns nur allzugerne 
taaffe'scher als Graf Taaffe sein möchte, und daß 
wir auch heate noch unsere Nachbarländer um die 
A rt und Weise beneiden, wie dort verwaltet wird: 
die hier besprochenen Auslassungen in Hinsicht der 
Sprachenfrage haben uns Alles dieß abermals fühl­
bar gemacht. Man ist bei uns auch conradischer als 
Baron Conrad.

Aus dem Reichsralhe.
Das H e r r e n h a u s  wird vom 23. oder 

24. d. M . an eine Reihe von Plenarsitzungen zur 
Erledigung der bereits vorberathenen Vorlagen ab­
halten. Einen der wichtigsten Berathungsgegenstände 
wird das CongruagrstH' bilden.

Der Abgeordnete D r. W e i t l o f  entgegnete 
auf die dem Deutschen Schulvereine zum Vorwurf 
gemachte Germanisirungsaction in slavischen Bezirken 
Folgendes: „D er Schulverein hält sich stets strenge 
an seine Aufgabe, und er begehrt für seine Schulen 
überall jenen Geist des Friedens, welchen sowohl 
unser Milde als I h r  Comenius für das Wohl der 
Schule als unerläßlich erklärt haben. I n  diesem 
Geiste des Friedens und der Verbreitung deutscher Cul­
tur wird der Deutsche Schulverein sortfahren, sich 
um alle Agitationen und Provokationen nicht küm­
mern und sich nicht abhalten lassen, von seiner 
legalen Basis einer guten administrativen Schulver­
waltung abzugehen und alle seine Feinde geben sich 
daher umsonst Mühe, ihn von diesem Standpunkte 
abbringen zu wollen. Ich möchte denselben rathen,

Ergebnissen der Geschichtsforschung des P^ofeMs 
Lorenz sich befindet. Schließlich appcllirt er M  die 
Einsicht und an das Gerechtigkeitsgefühl des îove- 
nischen Publikums, dem er die großen Gefahren zu 
Gemüthe führt, welchen jeder strebsame Literat auf 
wissenschaftlichem Gebiete bei solchem Vorgehen aus- 
gesetzt ist.

W ir bezweifeln sehr, ob dieser Appell an die 
Slovenen von dem gewünschten Erfolge begleitet sein 
werde, und müssen auch dagegen unsere Bedenken 
aussprechen, als ob die Polemik des Pros. Schutte 
den eigentlichen Kernpunkt der jämmerlichen literari­
schen Zustände in Slovenien getroffen hätte. DaS 
Uebcl rührt durchaus nicht aus dem jetzigen natio­
nalen Zwiespalt«.' her, cs hat seine Ansänge in viel 
früheren Zeiten, an deren Zustandekommen Herr 
Professor Schutte —  er möge dießfalls reuig an 
seine Brust klopfen — als Parteimann mitgewirkt 
hat. Es ist eben eine pathologische Erscheinung, mit 
der wir uns befassen. Das eigentliche Uebel liegt in 
dem seit Jahrzehnten genährten s l oveni schen 
G r ö ß e n w a h n ,  den ein gediegener deutscher 
Forscher, dem die slovenischen literarischen Zustände 
nicht unbekannt sind, in einem an uns gerichteten 
Schreiben in nachfolgender treffender Weise charak- 
terisirt:

„Ich habe einen tüchtigen Gelehrten gekannt, 
der immer in den Alten las und sich in dieselben 
schließlich so hinein gelebt und gelesen hatte, daß er 
der Meinung wurde, er sei Cicero selbst, und in



sich um den Schulverein nicht zu kümmern, seine 
Freunde aber möchte ich bitten, ihn sowohl durch 
-materielle Beihilfe zu unterstützen, als auch insbe­
sondere durch ihr Vorgehen dazu beizutragen, daß 
i>cm Vereine die von mir geschilderte Mission des 
Friedens erleichtert werde."

Das S o c i a l i s t  engesetz wurde im betref­
fenden Ausschüsse von der Beralhung obgesetzt und 
kommt sonach in der lausenden Session nicht mehr 
zur Verhandlung.

D er Eisenbahnausschuß nahm die Regierungs­
vorlage, betreffend den Bau der Localbahn von 
La i bac h  nach S t e i n ,  unverändert an.

Im  Schulausschusse des Abgeordnetenhauses 
referirte der Abgeordnete Jirecek über die Petition 
des Triester Landtages, betreffend die Errichtung 
einer i t a l i e n i s c h e n  j u r i d i s c h e n  F a c u l t ä t  
in  T r i e s t  und stellte den Antrag, diese Petition 
an die Regierung zur eingehenden Würdigung zu 
leiten. Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen-

Bei dem T ite l „Staats-Eisenbahnbau" wurde 
für den Bau der Linie He r pe l j e - T  r ie st ein 
Betrag mit 1'2 Millionen Gulden eingestellt.

Am M ontag den 23. d. M . gelangt die 
N o r d b a h n - V o r l a g e  vor das Plenum des 
Abgeordnetenhauses. Dr. H e r bst wird nachstehenden 
Minoritäts-Antrag begründen: „ I n  Erwägung, daß 
auch das am l 0. Jänner 1885 in Betn ff der 
Kaiser FerdinandsNordbahn abgeschlossene Ueber- 
einkommen weder genügende Wahrung der volks- 
wirthschastlichm Interessen bietet, noch den berech­
tigten finanziellen Ansprüchen des Staates ent­
sprechende Rechnung trägt, wird über die Re­
gierungsvorlage, , betreffend die Bedingungen über 
die zum Betriebe der Kaiser Ferdinands-Nordbahn 
zu ertheilende neue Concession und die Ausübung 
der hiernach dem Staate vorzubehaltenden Ein­
lösungsrechte", zur Tagesordnung übergegangen und 
die k. k. Regierung aufgesordert, die geeigneten Ein­
leitungen zu treffen, damit eine auf dem Principe 
der Verstaatlichung der betreffenden Eisenbahnlinien 
beruhende Vorlage rechtzeitig zur verfassungsmäßigen 
Behandlung eingebracht werde.

T er Abgeordnete D r. Knotz besprach in der 

Sitzung vom 18. d. M . die ungesetzlichen Vorgänge 
Lei der Justizverwaltung in Böhmen und betonte,

diesem Wahne ist der Arme verdorben und gestorben. 
Nun soll daraus nicht gefolgert werden, als ob es
„u r  Gelehrte oder Künstler sein müßten, bei denen
derlei traurige Krankheitserscheinungen zu Tage
treten: jeder Seclenarzt kann uns sagen, daß es 

auch unter Leuten geringeren Bildungsgrades gar 
Manche gibt, von denen sich der Eine für 1'ia 
nono, der Andere fü r Napoleon, der Dritte gar 
fü r den Herrgott selber hält. Ja, was bei einzelnen 
In d iv id u e n  auftreten kan», findet sich auch bei 
ganzen Bevölkerunosclasse», ja in Ausnahmsfüllen 
sogar bei ganzen Völkerindividuen. Ein Beispiel hie- 
fü r  scheint die slovenische „Nation" zu bieten, das 
heißt jene Kreise, die sich ausschließlich als solche
geberden. Ich sage daher ausdrücklich: die slovenische 

Nation" n ich t das slovenische Volk, und verstehe 

unter Ersterer den Inbegriff der politische» Lenkcr 

und geistigen Führer desselben nebst ihrem leicht 
entzündbaren und unreifen Anhänge. Rur in diesen 
Köpfen spukt die Idee einer Oi-ruxlt- »alion, eines 
großslovenischen Staates, eines panslavistischen Welt-

so bewandtem Standtpunkte nationaler 
Vonsiche ingenom menheit darf es uns nicht wundern, 
wenn sich dieser eben gekennzeichneten „Nation" eine 
gewisse Großmannssucht bemeistert, welche sich nicht 
nur auf politischem, sondern auch auf sprachlichem 
und literarischem Gebiete geltend macht. Es sind 
gar wunderliche  Urtheile, die man z. B. von diesen 
Leuten über ihre Sprache zu hören bekommt, ja

daß kein Deutscher in Böhmen seiner Freiheit mehr 
sicher sei und die Regierung gegen die Deutschen 
mit Mitteln kämpfe, welche die Grenzen der Moral 
und des Anstandes längst überschritten haben.

Politische Wochenübersicht.
Die „Narodni Listy"—  das Organ der Jung- 

czechen —  äußern sich über die Situation der 
„Rechten" des Abgeordnetenhauses in einem längeren 
Artikel, dem wir folgende Stelle entnehmen: „Bei 
aller Einmüthigkeit und Eintracht auf der Rechten 
kann doch die M a j o r i t ä t  zu keiner Entscheidung 
kommen, und trotz der allseitigen Versicherung der 
alten militärischen Treue zur gemeinsamen Fahne 
herrscht doch große Unsicherheit unter den Führern 
der Rechten. Nur darin sind Alle e in ig : die Ses­
sion ehestens zu schließen; da es nicht möglich ist, 
alle Vorlagen, auf welche die Negierung Gewicht 
legt, bis Ende März zu erledigen, so weiß die 
Rechte noch immer nicht, welche wirklich erledigt 
werden sollen. Einigen Vorlagen weicht sie aus, 
da sie nicht den Muth hat, der Regierung entschieden 
Nein zu sagen, und andererseits diese Vorlagen 
auch nicht als eigene acceptiren will. Es scheine, 
als ob die Rechte sast- und kraftlos wäre und weder 
für jetzt, noch für die Zukunft irgend ein Programm 
hätte. Bei dieser allgemeinen Kopflosigkeit wisse 
nur die Regierung, was sie wolle und hätte sie sich 
nicht in die Bresche der zerschossenen Schanze der 
Rechten gestellt, so ständen Herbst und Linke heute 
bereits auf der Zinne derselben".

Der L i n z e r  Gemeinderath hat sich gegen die 
Wiedereinführung des politischen Ehecons en s es  
ausgesprochen.

Im  ersten und zweiten Wahlkörper der Ge­
werbe-, wie auch im ersten und zweiten Wahlkörper 
der Handels-Section in Ol mü t z  sind die deutschen 
Candidaten mit großer Majorität durchgedrungen.

Bei den Gemeindewahlen in Eapo  d 'J s tr ia  
siegten im 3. Wahlkörper trotz der starken Agitation 
der Slovenen die italienischen Candidaten.

Das Gesetz, betreffend die R e f o r m  des 
u n g a r i s c h e n  O b e r h a u s e s ,  wurde in der be­
treffenden Commission der Magnatentafel im Wege 
eines Compromisses mit der Regierung in sehr weit­
gehender Weise abgeändert, so namentlich die Zahl

von Männern zu hören bekommt, denen man ver­
möge ihrer allgemeinen und speciell wissenschaftlichen 
Bildung ein gesünderes und objectiveres Urtheil zu- 
trauen sollte. Es würde mir in der That nie ein­
fallen, an einer Sprache mäkeln zu wollen, wenn 
sie sich auch noch im embryonischen Zustande befände, 
sobald sie sich auf ebenso organische Weise ent­
wickelt, wie z. B. ein Gebilde der Pflanzenwelt. 
Man weiß, wie selbst große Cultursprachen Jahr­
hunderte zu ihrer Entwicklung gebraucht und ihr 
günstiges Wachsthum einer Reihe von hervorragen­
den Geistern verdankt haben, die auf Grund des 
im Volke selbst ruhenden, verborgenen Wortschatzes 
ebenso emsig und langsam an ihrer Sprache weiter­
baute», wie die Biene Zelle an Zelle baut. Was 
in Bezug auf die flovenischen Sprachbildner unsere 
Kritik herausfordert, ist nur, daß das, was bei 
großen Cultursprachen im Lause von Jahrhunderten 
auf naturgemäße Weise geworden ist, hier binnen 
wenigen Jahrzehnten vor sich gehen soll, und zwar 
mit Hilfe einiger weniger obscurer Geister, die an 
allen möglichen slavischen Idiomen ein Plagiat von 
Wörtern begehen, mit dem sie ihre wortarme Sprache 
in ähnlicher Weise ausputzen möchten, wie Jemand, 
der seine Kleider mit sremden Lappen und Fransen 
schmückt.

Wie aus allen Gebieten, zeigt sich dieser 
Größenwahn namentlich auch auf dein literarischen, von 
dem wir hier zunächst reden.

Ich w ill nicht an dieser Stelle untersuchen,

der ernannten Mitglieder auf 50 eingeschränkt; es 
ist übrigens fraglich, ob das Gesetz selbst in dieser 
Form in der Magnatentafel durchgehen wird.

Das unga r i s c he  Amtsblatt publicirt die 
Gesetze in Betreff der Vermehrung der Bezirks­
gerichte, des Baues eines Staatsgebäudes für das 
Ministerium für Handel, Gewerbe und Ackerbau und 
des Staatsvorschusses zu Zwecken der Pester Landes­
ausstellung.

Die serbi sche Regierung hat die strafgericht- 
liche Verfolgung jener Blätter angeordnet, welche 
die gemeldeten alarmirenden Nachrichten über eine 
angebliche Concentrirung ös t er r e i ch i scher  T ru p ­
pen an der serbischen Grenze, sowie von deren 
beabsichtigtem Durchmarsche durch Serbien, um nach 
Novi-Bazar und Salonichi vorzurücken, verbreitet 
und die gereizte Stimmung im serbischen Volke her- 
vorgerusen haben.

Im  deutschen Re i c hs t age  wurde bei der 
zweiten Lesung der Dampfervorlage die australische 
Linie bewilligt, die ostafrikanische angenommen und 
die Zweiglinie T r i e  s t - B r i n d i s i - A l e x a n d r i e n  
ebenfalls bewilligt. —  Fürst B i s m a r c k  erhob in  
einer der letzten Sitzungen gegen die P o l e n  den 
Anwurf, daß sie die Herstellung Polens auf Kosten 
Preußens anstreben und dieses Ziel entweder in 
Folge eines für Deutschland unglücklichen Krieges 
oder gar in Folge einer Revolution erreichen wollen. 
Nur, meinte der Reichskanzler, sollten die Polen 
nicht zu sicher mit dem unglücklichen Kriege rechnen 
und andererseits bedenken, daß man gegen einen 
polnischen Aufstand auf der Hui sei.

Die „Linke" im dän i schen  Volkshause er­
suchte den König um Entlassung des Ministeriums 
Estrup.

Nach dem Journal „P a ris " hat Deut sch­
l a n d  seine guten Dienste zur Herstellung des 
Friedens zwischen F r a n k r e i c h  und C h i n a  an­
geboren.

E n g l a n d s  Concessionen an Deutschland lau­
ten: England verzichtet auf alle Ansprüche betreffs 
der Gebiete vom rechten Ufer des Rio del Ney- 
Flusses bis Victoria. Dieses Gebiet hat ungefähr 
achtzig Meilen Küstenlänge und umfaßt beide Neben­
flüsse und productives Land entlang demselben, den 
Numbyfluß, alle Bauboko- und Bibandi-Districte,

wie eigentlich die deutsche Wissenschaft und Kunst 
es waren, auf Grund deren Einflüsse die slovenische 
Literatur in die Höhe geschossen; nicht untersuchen, 
daß z. B. ein Preschern das nicht geworden wäre, 
wenn er nicht aus dem Born antiker, deutscher und 
italienischer Literatur redlich geschöpft hätte; ich w ill 
heute nur erwähnen, wie man, statt sich bescheiden 
mit dem zu begnügen, was einige Dichter L la 
Hölty und Kleist geleistet haben, seine literarischen 
Größen in einer Weise emporhebt, die zeigt, wie 
vielfach unreif und kindisch dieses Völklein noch ist. 
Da wird gelehrt, daß Koseski der slovenische Klop- 
stock, Preschern ihr Petrarca, Juröiö ihr Walter 
Scott und Gregoröiö gar Goethe und Schiller in 
einer Person sei; ja ein Blick in die slovenische 
Literaturgeschichte, die bis jetzt nur in leitfaden­
artigen Rudimenten vorliegt, lehrt, wie man förmlich 
eine Jagd nach Dichtern und Schriftstellern anstellt; und 
so man einen Autor findet, der nur ein Paar schüch­
terne Versuche im Gebiete der Lyrik angestellt hat, 
gleich wird er mit einer A rt von Verhimmlichung 
hervorgezogen und auf die schwindelnde Höhe des 
flovenischen Dichterparnasses versetzt. —  Man könnte 
zu derlei maßlosen Uebertreiüungen herzlich lachen, 
wenn sie nicht in ganz ernsthafter Weise und, wie 
ich fürchte, hie und da sogar der Jugend gegenüber 
vorgebracht würden, die dadurch Eines lernt: Unter­
schätzung des fremden und Überschätzung des eigenen 
Wortes. Und aus dem Grunde, daß sich dies 
Herren gegenseitig immer mit dem Weihrauchfasf



sowie das Land zwischen Bibandi und Boka, inclu­
sive den letztgenannten vorzüglichen Hafen, den ein­
zigen Küstenpunkt. England, dem Victoria, das nur 
einige Quadratmeilen Umfang hat, verbleibt, über­
nehme ferner die Verpflichtung, keine Verträge mit 
Häuptlingen an der Küste oder im Lande abzu­
schließen oder irgendwie in die Beziehungen Deutsch­
lands mit den Häuptlingen zwischen dem rechten 
Ufer des Rio del Rey und Gaboosa sich einzumen­
gen. Dafür verpflichtet sich Deutschland, sich jeder 
Einmischung bezüglich der Gebiete zwischen dem Rio 
del Ney und Lagos zu enthalten, keine Verträge 
dort abzuschließen und Englands Hoheit in diesen 
Districten anzuerkennen.

Das engl i sche Kriegs-Departement verord­
net^ daß die Arsenale in B o m b a y  und B e n g a ­
l e n  Munition aller A rt bereit halten, ferner sollen 
Vorbereitungen für die Mobilifirung zweier Armee­
corps, jedes aus 23.000 Mann Infanterie, 8000 
Mann Cavallerie und 90 Kanonen bestehend, ge­
troffen werden. Die Admiralität stellt die Trans­
portflotte in Bereitschatt. Uebrigens lauten glücklicher 
Weise seit einigen Tagen die NachrichjLN über die 
englisch-russischen Beziehungen betreffs Afghanistan­
entschieden friedlicher.

Die Thronrede des K a i s e r s  v o n  B r a s i ­
l i e n  gelegenheitlich der am 8. d- M . stattgefundenen 
Eröffnung der Kammer lautet: „D ie gegenwärtige 
außerordentliche Sitzung ist von der Nothwendigkeit 
angerathen worden, der Sie gewiß gerecht zu wer­
den sich beeilen werden, über das Project der Regie­
rung wegen gradueller Abschaffung der Sklaverei im 
Einklänge mit dem Wunsche aller Brasilianer einen 
Beschluß zu fassen, derart, daß das Opfer so gering 
als möglich sei und der Entwicklung der Productiv­
kräfte der Nation keinen Schaden bringe. Sie 
werden in Ih re r Weisheit den großen Vortheil 
erkennen, die nothwendige Ruhe zu sichern, damit 
die Substituirung der Sklavenarbeit sich definitiv 
vollziehen könne."

Am 17. d. M . wurde das Übereinkommen 
der Mächte, welche die egypt i sche F i n a n z ­
f r a g e  regelt, unterfertigt.

Kassa l a  im Sudan fiel in die Hände der 
Aufständischen; die ganze Garnison wurde nieder­
gemacht.

anräuchern und sich selbst vergöttern, daß sie zu 
milde gegen sich und zu unduldsam gegen Fremde 
verfahren, aus dem Grunds führen dieselben auf dem 
bisher eingeschlagenen Wege ihren Volksstamm, der 
so viel Kerniges in sich birgt, nicht nur nicht einer 
gedeihlichen Weiterentwicklung entgegen, sonder» sie 
rauben ihm vielmehr allmalig, was einzig die 
Quelle alles Wachsthumes ist, den geistigen und
sittlichen Halt.

Diese letztere Bemerkung führt endlich unwill­
kürlich auf die sonderbare A rt und Weise, wie man im 
slovenischen Lager Kritik übt. Der echte Kritiker bleibt 
bei der Sache, prüft und vergleicht, ergeht sich in 
Behauptungssätzen und bedient sich auch, wo er 
tadelt, einer ernsten, würdigen Sprache, aber eines 
vermeidet er: nichtssagende Phrasen, plumpes Schelten, 
triviale Witze, persönlichen Angriff, emphatischen
Ausruf, pathetische Frage. Und gerade das Alles 
bildet das alleinige und ausschließliche Rüstzeug 
slovenischer K ritik !

Bei solchen Verhältnissen hat es der slovenische 
Musensohn freilich sehr bequem. Er braucht auf
der Schulbank nur ein Paar Verse zu drechseln: 
der „Zvon" öffnet ihm feine Spalten, der „Sokol" 
jauchzt Hosianna, slovenische Frauen winden den
Lorberkranz und — die Dichtergröße ist fertig. 
Glückliches Volk fürwahr, dem mit dem Wunsche 
die Dichter werden, aber es hüllt trauernd die 
Muse das Haupt!"

Wochen-Chronik.
DaS k r o n p r i n z l i c h e  P a a r  besuchte den 

Piräus, Eorfu, Cattaro und trifft am 21. d. M . 
in Cettinje, am 22. d. M - in Gravosa, am 24. 
d. M . in Spalato, am 25. d. M . in Zara und 
am 27. d. M . in Fiume ein.

Sonntag den 22. d. M . feiert Kaiser W i l ­
he l m seinen 88. Geburtstag.

Eine Deputation des Gremiums der W i e n e r  
K a u f m a n n s c h a f t  überreichte dieser Tage dem 
Leiter des Justizministeriums D r. PraSak die auch 
dem Abgeordnetenhause zugegangene Petition von 
4800 Kaufleuten, Industriellen und Gewerbetreiben­
den um Einführung des öffentlichen mündlichen Ver­
fahrens im Civilprocesse.

Wie czechische Blätter berichten, soll Graf 
Taaffe jene B e z i r k s h a u p t l e u t e ,  deren Thätig- 
keit der Abg. Knotz in seiner Rede behandelte, nach 
Wien zur Berichterstattung berufen haben.

Der Banus in Croatien untersagte die Ab­
haltung der Versammlung s l av i sche r  S c h r i f t ­
s t e l l e r ,  welche der Präsident der südslavischen 
Akademie, Domherr Racski, nach Agram einzuberufen 
beabsichtigte.

Der Gemeinderath von P o l a  votirte 20.000 fl. 
als Beitrag zur Errichtung eines deutschen Gym­
nasiums.

I n  Pest fanden bei mehr als zwanzig sociali- 
stisch gesinnten Arbeitern polizeiliche Haussuchungen 
statt, welche die Verhaftung von acht Arbeitern zur 
Folge hatten. Die Polizei glaubt, einem ana r c h i ­
st ischen C o m p l o t  auf der Spur zu sein- An­
läßlich der Hausdurchsuchungen wurden viele Schriften 
saisirt. —  I n  Budapest ist der Postbeamte M a a r  
nach Unterschlagung von 15.4000 Gulden flüchtig 
geworden.

Die Dispens zur Vornahme der Trauung des 
Barons P o p p e r  (Israelit) mit einer katholischen 
Comtesse in einer der Wiener katholischen Kirchen 
hat der römischen Curie vorliegenden Zeitungs­
nachrichten zufolge den ansehnlichen Betrag von 
200.000 fl. eingetragen.

Die Stadtvertretung in F i u m e  hat die Ein­
führung der elektrischen Beleuchtung beschlossen.

Die Landwirthschaftsgefellschaft in K ä r n t e n  
zählt derzeit 15 Ehren-, 12 correspondirende und 
2553 wirkliche Mitglieder.

Graf E g g e r  läßt sein 200 Zimmer zählendes 
Schloß in S t. Georgen am Längsee (Kärnten) zu 
einer Pension für Sommerfrischler und Badegäste 
adaptiren.

Der vor nicht langer Zeit von Lemberg nach 
den Polargegenden abgegangenen naturwissenschaft­
lichen F o r s c h u n g s - E x p e d i t i o n ,  an deren 
Spitze Dr. Bunge und Baron To ll stehen, ist ein 
Unfall widerfahren. Sie wurde nämlich in den 
Tundren (Moos-Steppen in den weiten Ebenen des 
nördlichen Sibiriens, welche Moräste bilden) ver­
schüttet und konnte sich bisher aus dem vereisten 
Sumpfe nicht freimachen. Man befürchtet, daß die 
Mitglieder der Expedition erfrieren werden.

Sonntag den 15. d. M . fand auf dem Schmel­
zer Friedhofe in Wien eine A r b e i t e r - D e m o n ­
s t r a t i o n  statt.

Am 16. d. M . starb in Wien der ehemalige 
Reichsrathsabgeordnete D r. J u l i u s  A l e x a n d e r  
S c h i n d l e r  (Ju lius von der Traun) im Alter 
von 66 Jahren; er war vermöge seiner glänzenden 
Rednergabe und seines unübertrefflichen Humors 
seinerzeit ein gefeiertes Mitglied des Abgeordneten­
hauses, zugleich genoß er in Folge seiner reichen 
poetischen Begabung einen großen und wohlberech­
tigten Ruf als Dichter.

I n  der letzten Sitzung der Wiener Leichjen- 
v e r b r  e n iiu  n gs - Co mm i s s i o n beantragte D r. 
Scholz, es sei ein Verbrennofen in Verbindung mit

einer der bestehenden Friedhofs-Kapellen auf einem 
der aufgelassenen Friedhöfe aufzustellen. Der Magi­
strat sei zu beauftragen, einen dießbezüglichen Kosten­
voranschlag vorzulegen. Der Antrag wurde ein­
stimmig angenommen.

Am 20. d. M . wurde der in Lissabon ver­
sammelt gewesene W e l t p o  s t - Kong r eß  geschloffen. 
I n  der Gesammtsitzung vom 4. d- M . haben sich 
Bulgarien, Japan, Argentinien, Brasilien, Chile, 
Guatemala, Honduras und Uruguay dem Postan- 
weisungs - Übereinkommen angeschlossen; Venezuela 
ist dem Übereinkommen wegen des Austausches von 
Werthbriefen und Griechenland dem Postpaket- 
Uebereinkommen beigetreten. Die Vereinbarung, be­
treffend die Einziehung größerer Beträge durch 
Postnachnahme, ist von Deutschland, Oesterreich- 
Ungarn, Frankreich, Belgien, Luxemburg, Portugal, 
Rumänien und Egypten angenommen worden.

Soeben sind die Berichte der österreichischen 
Ge w e r b e i n s p e c t o r e n  über das erste Jahr ihrer 
Thätigkeit an das Handelsministerium mit einer 
Einleitung des Central-Gewerbeinspectors Nigeria 
in Druck erschienen. Die Zahl der inspicirten Ge­
werbebetriebe erreichte am Ende des Jahres die 
Höhe von 2564 mit 227.930 Arbeitern.

Der deutsche „Reichsbote" will erfahren haben, 
daß zwischen Wien und Petersburg Verhandlungen 
über einen Besuch des E a r e n  in Wi en im 
Zuge sind.

Die Genossenschaft der Gastwirthe in Wien 
hat für den 17., 18. und 19. April l. I -  den 
ersten österreichisch-ungarischen G a s t w i r t h e - T a g  
nach Wien einberufen.

Das Kriegsministerium erließ eine Verordnung, 

gemäß welcher Einjährig-Freiwillige in allen Fällen, 
wo sic die Begünstigung des Einjährig-Freiwilligen- 
Dienstes ansuchen, mit einem von der politischen 
Bezirksbehörde ausgestellten Eintritts-Certisicate ver­

sehen sein müssen.
Die G e n e r a l v e r s a m m l u n g  der Aktionäre 

der Druckerei- und Verlags-Actiengesellschast „Ley- 
kam"  faßte den Beschluß, für das Geschäftsjahr 
1884 eine Dividende von 300 fl. pr. Actie, d. i. 
6 Percent, zu vertheilen, den Reservefond mit 
3548 fl. zu dotiren und den restlichen Gewinn von 
2883 fl. 71 kr. auf neue Rechnung vorzutragen.

I n  ^Pavia, Bologna und Neapel sind «rtze 
S t u d e n t e n - D e m o n s t r a t i o n e n  vorgekommen 
und wurden deshalb viele Verhaftungen vorgenommen.

I n  der Grube „Camphausen" bei Saarbrücken 
sind durch schl agende W e t t e r  217 Bergleute 

verunglückt.
Die komischen Käuze sterben nicht aus! Der 

Bischof von Versailles hat in seinem jüngsten Fasten- 
Hirtenbriefe die T u r n e r  ei  verdammt, welche der 
Kirche ein Aergerniß biete.

Ein Wiener militärisches Fachblatt erfährt, 
daß in den nächsten Tagen eine Verordnung erschei­
nen soll, wonach die Blouse vorläufig für die ge- 
faminte Generalität, für die Generalstabsofficiere, 

Flügeladjutanten und alle nicht iu den Stand eines 
Truppentörpers gehörigen Officicre abgeschafft wird.

G e o r g  S c h in id l,  Custos der U n i v e r s i t ä t s ­

bibliothek in Graz, hat sich vor Kurzem heimlich 
nach Eger in Böhmen begeben und dort erschossen; 
ein bei ihm Vorgefundener Brief besagt, er habe 
mißlicher Verhältnisse wegen Graz verlassen und den 
Weg von Graz noch Eger zu Fuß zurückgelegt, mit 
dem Entschlüsse, das schöne Vaterland nochmals zu 
sehen und da zu sterben. Schmidl war zu Eger ge­
boren und dort vormals Stadtarchivar.

Provitt)- mld Local-Nachrichten.
— ( E i s e n b a h n - V e r b i n d u n g e n  m i t

T r i e s t . )  Der Eisenbahn Ausschuß des Abgeord­
netenhauses legte Letzterem folgenden Antrag vor: 
„D ie fümmtlichen Petitionen, welche die directe



Factoren 
sich" -  
in  den 
Prüfung 
möglichst

der
die

Eisenbahnverbindung von Triest mit d.>r Kronprinz- 
Rudolphbahn, dann die Herstellung des weiteren 
Anschlusses derselben über die Tauern an die Gisela- 
Lahn betreffen, werden der Negierung zur ein­
gehendsten Würdigung abgetreten, mit der Auffor­
derung, in möglichst naher Zukunft im Reichsrathe 
Gesetzvorlagen einzubringen, welche auf Grund der 
Resultate der bisher vorgenommenen und der etwa 
noch nöthig werdenden Studien zur Wahrung der 
volkswirthschaftlichen Interessen der dicßseitigen 
Reichshälfte und insbesondere zur Hebung des Handels- 
Smporiums Triest als die geeignetsten erkannt 
werden." Der Ausschußbericht, welcher vom Abgeord­
neten Tilscher erstattet wurde, führt an, daß die 
Zahlreichen Petitionen, welche an das Abgeordneten­
haus gelangten, in drei Gruppen zusammenzufassen 
sind Die eine Gruppe verlangt die L a a k e r B a h n, 

eine Linie von Laak (an der Rudolphbahn) bis 
Divacca zur Verbindung mit Divacca-Herpelje-Triest; 
d i e  z w e i t e  Gruppe befürwortet die P r e d i l  ahn,  

welche in der Richtung von Turins über den Pred.l 
nach Görz zu führen wäre; die dritte Gruppe endlich 
v e r l a n g t  allein oder gleichzeitig die T  a ue r nb ahn,  

nm eine möglichst kurze Verbindung Salzburgs mit 
Triest herzustellen. Dem gegenüber bemerkt der 
Rerickt der Ausschuß könne weder in der Contro- 

e -  ob Predil- oder Laaker Bahn -  über 
welche bereits seit anderthalb Decennien in der 
Publicistik ein bisher noch immer nicht ausgetragener 
Kampf geführt wird, Partei ergreifen, noch auch 
fü r  die eine oder die andere der angeführten Va­
rianten der Tauernbahn eintreten, denn die zu 
wählenden Tracen können sich erst nach gründlichsten 
Studien aller diesbezüglichen Einfluß nehmenden 

ergeben. „Der EisenbahnauSschuh mußte 
heißt es weiter — „bei Würdigung 
Petitionen angeführten Gründe auf 

der Wichtigkeit und Dringlichkeit einer 
kurzen directen Verbindung von Triest 

^ S a lz b u rg  beschränken, respektive untersuchen, ob 
die direkte Verbindung von Tr.est m,t der Kronpr.nz- 
Rudolphbahn und der weitere Anschluß derselben an 
die Giselabahn angestrebt und der Negierung d.e 
Pflicht auferlegt w e r d e n  solle alle noth.gen Schr.tte 
einzuleiten, welche die Durchführung eures solchen 
Projektes in möglichst naher Zukunft m Aussicht 
brächten. Ueberblickt man die Berkehrsverhaltn.sse 
der Gegenwart und nimmt hiebei gleichzeitig in 
Betracht, wie sich dieselben in nächster Zukunft vor­
aussichtlich gestalten dürften, so gelangt man bei 
allseitiger objektiver Würdigung des ,n Frage 
stehenden Gegenstandes zu der Ueberzeugung, daß 
durch die beiden angeführten Eisenbahnverbindungen 
—  Triest mit der Kronprinz-Rudolphbahn, dann 
durch die Tauernbahn —  die Wahrung der vitalsten 
-Interessen, und zwar nicht etwa bloß des hochm.ch- 
liaen See-Emporiums Triest, zu dessen Hebung der 
S taat gewiß sein Möglichstes beizutragen verpflichtet 
ist und nicht etwa auch nur noch locale Interessen 
der durch jene Linien berührten Kronländer, sondern 
gleichzeitig die verkehrspolitischen und volkswirth- 
schastlichen Interessen des größeren Theilcs der d.eß- 
eitigcn Reichshälfte bis an die nördliche Grenze 

des Königreiches Böhmen in, höchsten Grade gefordert

werden könne». ^ ^
  ( K i n d e r s p i t a l  i n  Lai bach. )  Die

Wolilthäter, Gründer und Vorstände dieser unter 
dem Protectorate Ih re r Majestät der Kaiserin 
E l i s a b e t h  stehenden humanen Anstalt hielten am 
z? d. M- im hiesigen GemeinderathSsaale ihre 
statutenmäßige Jahresversammlung ab. Der Ob­
mann Herr Negierungsrath N. v. La sch an, be­
grüßte die Versammlung und gedachte in warmen 
Worten des Verlustes, den die Anstalt durch den 
Tod der edlen und wohlthätigen Frau Magdalena 
Günzler erlitten. —  Herr Karl L e s k o v i c  brachte 
den Cassabericht von 1884 (der bereits in unserer

letzten Nummer auszugsweise nritgetheilt wurde) 
zum Vortrag; derselbe erhielt seitens der Versamm­
lung die Genehmigung. Sohin wurde dem Herrn 
Apotheker Julius v. T r n k ö c z y ,  der auch im 
Laufe des Jahres 1884 die sämmtlichen Medica- 
mente unentgeltlich verabfolgt hat, der Dank votirt 
und weiters auch dem ordinirenden Arzte, Herrn 
D r. Kowat sch,  für seine mühevolle und unent­
geltliche Kinderspitalsordination der wärmste Dank 
ausgesprochen. —  Ferner beschloß die Versammlung, 
daß behufs Deckung des Deficites prs 1885 pr. 
255 fl. versucht w rden soll, eine größere Anzahl 
von Schutzdamen zu gewinnen. —  Hierauf schritt 
die Versammlung zur Vornahme der statutenmäßigen 
Wahlen; und zwar wurden gewählt: Herr Regie­
rungsrath R. v. L a  sch an zum Obmann; Herr 
Karl L e s k o v i c  zum Cassier; die Herren Matthäus 
T r e u n  und Josef K o r d i n  zu Rechnungsrevisoren; 
die Herren Dr. Josef S u p p  an, Albert R a m m  
und Lorenz Mi kusch  zu Verwaltungsräthen; 
Herr Oberfinanzrath D r. Josef R a ö i ö  zum Secre- 
tär und Frau Jakobine Käs t ne r  an Stelle der 
verstorbenen Frau Günzler zur Schutzfrau; Frau 
Kästner erklärte, die auf sie gefallene Wahl anzu­
nehmen und nach Kräften im Interesse der Anstalt 
wirken zu wollen. —  Ueber Antrag des Secretärs 
Herrn Dr. R a ö i ö  wurde nach vorausgegangenem 
Einvernehmen mit der ehrwürdigen Oberin der barm­
herzigen Schwestern beschlossen, daß der zwischen der 
Anstalt und den Ordensschwestern bezüglich deren 
Dienstesleistungen im Kinderspitale bestehende Ver­
trag, wenn er bis 1- December jeden Jahres einer- 
oder andererseits nicht gekündet worden wäre, ein 
weiteres Jahr in Kraft bestehen solle. Schließlich 
gab Herr Julius v. Trnköczy die Erklärung ab, 
auch im Jahre 1885 die Medicamente unentgeltlich 
liefern zu wollen, was die Versammlung beifälligst 
zur Kenntniß nahm.

—  ( D i e  k r a i  nische S p a r k a s s e )  hielt 
vorgestern am 12. d. M . ihre Jahresversammlung 
ab. Auf der Tagesordnung stand zunächst der Be­
richt über die Gebahrung und den Rechnungsabschluß 
pro 1884, welche der Präsident Herr D r e o  erstat­
tete. W ir entnehmen der bezüglichen Darstellung die 
folgenden Daten: Das V e r w a l t  u n g s - V e r -
m ö g e n  hat sich im Jahre 1884 vermehrt um 
fl. 1,843.488.99 und beträgt fl. 20,612,990.93. 
Das Gesammt-Vermögen besteht: I n  den auf Real- 
Hypotheken statutenmäßig versicherten Schuldscheinen 
fl. 9,72 3.033.85, in den hievon fälligen Zinsen 
fl. 114.188.29, in Darlehen auf Staatspapiere, 
Gold- und Silbermünzen fl. 74.485.— , in hievon 
fälligen Zinsen fl. 920.22, in Darlehen an das 
mit der Sparkasse vereinte Pfandamt fl. 81.995.26, 
in escomptirten Wechseln 464.497.99, in Staats­
papieren, verschiedenen Grundentlastungs-Obligationen, 
sicher-gestellten Pfandbriefen, Actien der österr.-ungar. 
Bank, nebst dem Pensionsfond, nach dem Curse 
vom 31. December 1884 fl. 6,640.504.65, in 
den hievon bis 31. December 1884 fälligen unbe- 
hobenen Zinsen fl. 44.274.23, in dem Guthaben 
bei Geld-Instituten fl. 2,642.058.— , in Darlehen 
an den Eredit-Verein der Sparkasse fl. 140.638.43, 
in Dienst - Cautionen, Stiftnngsfonden und ver­
schiedenen Depositen fl. 43.709.85, in Realitäten 
fl, 513.758.59, in Vorschuß-Guthaben, Inventars-Ge­
genständen und Kanzlei-Geräthschastcn fl. 1 1.376.53, 
in Baarschaft am 31 . December 1884 st. 1 1 7.550.04, 
zusammen fl. 20,612.990.93. Im  Jahre 1884 
wurden auf Real-Hypothekendargeliehenfl.255.015.— 
und fl. 323.631.85 zurückgezahlt. I n  dem P f a n d ­
a mt e  wurden im Jahre 1884 eingelegt: 24.837 
Pfänder im Betragevonfl. 101.800.— , 25.01 0 Pfän­
der ausgefolgt im Betrage von fl. 101.574.— . Der 
Rechnungs-Abschluß pro 1884 ergibt den Verlust 
von fl. 3.842.17, welcher aus dem Nefervefonde 
gedeckt wurde. Der Cr ed  i t - V e r e i n ,  gegründet

zur Unterstützung des Handels und der Gewerbe 
mit billigem Capital, erfreut sich großer Theil- 
nahme. Der Credit Verein zählte mit Schluß des 
Jahres 1884 121 Theilnehmer mit dem bewilligten 
Kredite von fl. 241.000.— Der Sicherstellungs- 
Fond beträgt fl. 24.100.— , der Reservefond be­
trägt fl, 5,745.33, eScomptirt wurden 754 Wechsel 
fl. 6 2 6 . 6 9 9 . rückgezahlt wurden 754 Wechsel 
fl. 620.177. —. Der Gewinn beträgt fl. 1.085.05, 
wovon 40°/o mit fl. 434.02 für die Sparkasse 
entfallen. Ungeachtet der im Jahre 1884 bewilligten 
Spenden für wohlthätige und gemeinnützige Zwecke 
von fl. 19.300.— , ferner Abschreibungen an den 
eigenthumlichen Gebäuden fl. 31.500.—  und des 
B e i t r a g e s  f ü r  di e Bauk os t en  d e s R u d o l -  
s i n u m s  fl- 58.793.57 beträgt der Reingewinn 
pro 1884 fl. 71.227.48, der pro 1883 ausge­
wiesene Reservefond fl. 1,564 023.39. Demnach be­
trägt der Reservefond pro 1884 fl. 1,635.250.87. Der 
Special-Reservefond pro 1883 betrug fl. 285.880.63. 
Hiezu der Cursgewinn pro 1884 fl 227.625.78. 
Der Special-Reservefond pro 1884 fl. 513.506.41. 
Der Gesammt-Reservesond beträgt mit Schluß des 
Jahres 1884 fl. 2,148.757.28. Der Geschäfts­
verkehr war pro 1884 sehr lebhaft: I n  der Spar- 
casse 52.480 Parteien mit fl. 33,213.800.26, indem 
Pfandamte 49.847 Parteien mit fl. 236.839.71, in 
dem Creditvereine 1508 Parteien mit fl. 1,339.788.58, 
103.835 Parteien mit fl. 34,790.428.55. Corre- 
spondenz-Stücke sind 10.305 eingelaufen, welche 
sämmtlich erledigt wurden. Am Schlüsse seines Vor­
trages sprach der Präsident den Mitgliedern der 
Direktion, den Eensoren des Eredit-Vereines und 
dem Beamtenkörper den Dank aus. Der Bericht des 
Präsidenten wurde von der Versammlung einhellig 
und genehmigend zur Kenntniß genommen. Hierauf 
erstattete der Amtsdirector Herr Janeschi t z  den 
Vortrag über das Präliminare pro 1885, das gleich­
falls genehmigt wurde. — Sodann votirte die Versamm­
lung wie alljährlich eine große Reihe von Beiträgen 
für wohlthätige und gemeinnützige Zwecke, und zwar: 
Für das hiesige Armeninstitut fl. 2350, für Weih­
nachtskleiderbetheilung an Kinder in der öitalnica 
pro 1885 fl. 250, für die Weihnachtsfeier in der 
Kleinkinderbewahr-Anstalt 200 fl., für unterstützungs­
bedürftige Schüler des Gymnasiums in Laibach 
200 fl., des Gymnasiums in Krainburg 50 fl., des 
Gymnasiums in Gottschee 100 fl., des Gymnasiums 
in Rudolfswerth 100 fl., der k. k. Realschule in 
Laibach 200fl., der Lehrerbildungsschule in Laibach 
100 fl., der I. städt. Volksschule in Laibach 150 fl., 
der I I -  städt. Volksschule in Laibach 250 fl., für 
die Anschaffung der Lehrmittel an den Volksschulen 
Krains: dem Schulpfennig 200 fl., für Betheilung 
der Schulreguifiten an arme Mädchen der hiesigen 
Ursulinerschule 200 fl., der Ursulinerschule in B i- 
schoflak 100 fl., für die evangelische Schule in 
Laibach 350 fl., für Unterstützung armer Schul­
jugend an der Knabenvolksschule in Rudolfswerth 
100 fl , an der Mävchenschule in Rudolfswerth 50 fl., 
für Unterstützung dürftiger Schüler der hiesigen Hufs-
beschlags-Anstalt 50 fl., für Unterstützung armer 
Schülerinnen an der hiesigen Mädchenschule 100 fl., 
für Unterstützung dürftiger Kandidatinnen und Schü­
lerinnen an der Lehrerinnenbildungsanstalt 100 fl., 
für Unterstützung der Schülerinnen an der Mädchen­
schule in Gottschee 50 fl., für Unterstützung der die 
oberen Classen der Bürgerschule in Gnrkfeld besu­
chenden krainischen Schüler 50 fl., für Unterstützung 
der die Schule am Moorgrunde besuchenden Schüler 
50 fl., der Ortsgruppe Laibach des „Deutschen 
Schulvereines" als Unterstützung für den deutschen 
Kindergarten 150 fl., für Unterstützung der die ge­
werbliche Vorbereitungsschule an der 1. und I I .  städt. 
Knabenvolksschule besuchenden Lehrjungen zur An­
schaffung der Schreib- und Zeichenreguisiten (für 
jede Schule 50 fl.)  zusammen 100 fl., für Untere



siLtzung der Musikschule der philharmonischen Gesell­
schaft 200 fl., der philharmonischen Gesellschaft zur 
Erhaltung der von ihr in's Leben gerufenen Bläser­
schule 600 fl., für Unterstützung des Vereines
nßlssdeiis matics" 50 fl., für die Erhaltung der 
hiesigen Kleinkinderbewahranstoll 200 fl., dem hie­
sigen Kranken Urterstützungs- und Veisorgungsvereme 
100 fl., der hiesigen freiwilligen Feuerwehr als Bei­
trag zum Vereinssonde 500 fl., für die Erhaltung 
des hiesigen Elisabeth-Kmderspüales 200 fl. und für 
Adoptirungen 150 fl , für die Unterstützung bedürf­
tiger, aus dem Civilspitale entlassener Reconvales- 
centen 200 fl., der Armenhaus-Jnspect'on in Laibach 
als Beitrag zur Anschaffung von Leibes- und Bett­
wäsche 200 fl., der Vorstehung des Dienstboten- 
Asyls in Laibach als Unterstützung 50 fl., für den
Grazer Freitisch mit Hinweis auf ärmere Univer-
sitäts-Studirende aus Krain 100 fl., für die Ar-
beiter-Kranken- und Jnvaliden-Easse 100 fl., dem 
Unterstützungs-Vereine der Buchdrucker, Steindrucker 
und Lithographen in Krain 50 fl., dem Arbeiter- 
Bildungs-Vereine 50 fl., für die Unterstützung des 
hiesigen Theaters 450 fl., für die Unterstützung des 
hiesigen katholischen Gesellenvereines 50 fl., für den 
Vincenzverein für Unterstützung des Siechenhaufes 
200 fl., des Knabenasyls 200 fl. und des Knaben- 
rvaisenhauses 400 fl., für die Unterstützung des 
Mädchenwaisenhauses 200 fl., der Vincenz-Eonferenz 
zum Hl. Jakob 100 fl., dem Vereine der Aerzte in 
Krain als Beitrag zur Löschner'schen Stiftung für 
Witwen und Waisen von Aerzten 300 fl., dem 
krainischen Landes-Museum zur Fortsetzung der prä­
historischen Nachgrabungen 250 fl., zur Unterstützung 
des Bienenzucht-Vereines 50 fl., dlM patriotischen 
Frauenhilfsvereine für Krain zur Unterstützung der 
Invaliden, Militärwitwen und Waisen, eventuell für 
die zu treffenden Vorbereitungen und Vorkehrungen 
im  Kriegsfälle 300 fl. und dem patriotischen Landes­
hilfsvereine 300 fl., Beitrag zum Reservefonds des 
hiesigen Spar- und Vorschuß-Vereines (registrirte 
Genossenschaft mit beschränkter Haftung) 200 fl., 
als Subvention der Fachschule für Holzindustrie in 
Gottschee 500 fl., für Unterstützung des krainischen 
Fischerei-Vereines 50 fl., dem Vereine der Damen 
der christlichen Liebe vom Hl. Vincenz von Paula 
u) als Beitrag für Unterstützung armer Familien 
200 fl., b) zur Erhaltung des Mädchenasyls 200 fl., 
c ) der Arbeitsschule für arme der Schule entwachsene 
Mädchen 200 fl., zusammen 600 f l ,  dem Laibacher 
Handels-, Kranken- und Pensions-Vereine 300 f l ,  
der k- k. Landcs-Negierung für Krain zur Ermög­
lichung der Errichtung von mehreren dringlich ge­
wordenen Schulen im Lange Krain 6000 fl., dem 
Fräulein Föderl zur Unterstützung der Industrie­
schule 100 fl., dem Vollsküchen-Vereine als Beitrag zur 
Studenten-Verpflegung 50 fl., der Seetion Krain des 
deutsä-österr. Alpen Vereines für locale Zwecke 300 fl,, 
Dem Feuerwehr-Vereine Dom/ale als Unterstützung 
zur Anschaffung von Löschrequisiten 50 f l , dem Feuer­
wehr-Vereine Wisowik als Unterstützung zur Anschaf­
fung von Löschrequisiten 50 fl , dem Gemeindeamte 
Veldes als Beitrag für die Anschaffung der Lösch­
requisiten fl. 200, dem Gemeindeamt Winklern als 
Beitrag für die Anschaffung der Löschrequisiten ft. 50, 
der Feuerwehr i» Großlaschitz sl. 100, m Brunn 
dors fl. lOO, in Wocheimr-Feistritz fl. l 50,  in 
Jglack fl. 50, in Stein fl. 100, dem krainischen 
Landes-Lehrerverein in Laibach fl. 100., dem krai- 
nischen LandeLausschusse zum Ausbau des Rudolsinums 
außer den bereits votirten fl. l 00.000 weitere 
fl. 10.000, zusammen fl. 30.200. Hierauf erstattete 
Amtsdirector kaiserl. Rath I  a n e s ch i tz einen Vor­
trag über die beabsichtigte Einführung der t ä g l i ­
ch c n Amtirung in der Sparkasse und stellte namens 
der Direktion den Antrag, die Amtirung einzuführen 
und zugleich mit Rücksicht auf die hieraus erwachsende 
sehr bedeutende Vermehrung der Geschäfte vier

neue Beamte anzustellen und die bezüglichen Posten 
im Wege des öffentlichen Concurses zu besetzen. 
D r. S c h a f f e r  fragt, ob gleichzeitig auch die bis­
her zweimal im Jahre übliche Sperrung des Amtes 
dmch 14 Tage während des Rechnungsabschlusses 
beschlossen worden sei. Der Referent erwiderte, daß 
ein Beschluß noch nicht vorliege, daß aber die Maß­
regel geprüft werde. Viccpräfident B u r g e r  gibt 
die Aufklärung, daß in der Direktion die frag­
liche Maßnahme bereits vorbereitet und daß selbe 
ehestens, wenn thunlich, schon im J u li zur Durch­
führung gelangen werde. — Herr D r. S u p p  an 
reserirt sodann über die Liquidationsangelegenheit 
der Herren Gebr. Kosler. Er gibt eine detaillirte 
Darstellung der ganzen Sachlage, hob insbesondere 
hervor, daß die Sparkasse im Hinblicke auf die Lage 
und den Credit des Platzes sich entschieden veran­
laßt sehen mußte, die betreffende Liquidation in die 
Hand zu nehmen; der Vertrag mit der genannten 
Firma und deren Bilanz, wie die Inventur liegen 
zur Einsicht der Sparcassemitglieder auf; daraus 
ergibt sich, daß nicht nur für die Sparkasse bei der 
Angelegenheit durchaus kein Verlust zu befürchten ist, 
sondern daß bei der ruhigen Durchführung der 
Liquidation der genannten Firma, refpeetive ihrem 
Theilhaber noch ein sehr bedeutendes Aktivvermögen 
verbleiben wird. Auch diesen Bericht nahm die Ver­
sammlung genehmigend zur Kenntniß. Am Schlüsse 
sprach Herr Reg.-Rath v. La sch an der Direktion
— wie zugleich dem Beamtenkörper —  für deren 
ebenso aufopferungsvolle als erfolgreiche Thätigkeit 
nach jeder Richtung hin in den wärmsten und an­
erkennendsten Worten den aufrichtigsten Dank und 
das vollste rückhaltsloseste Vertrauen der Vereins- 
Mitglieder aus; die zahlreich besuchte Versammlung 
stimmte diesem Dankes- und Vertrauensvotum unter- 
allgemeinem Beifalle einhellig zu.

—  ( V i e r t e s  p h i l h a r m o n .  E o n c e r t . )  
Die philharmonische Gesellschaft hatte sich mit dem 
Programme zum vierten Eoncerte, welches am 
15. März im landschaftl. Redoutenfaale stattfand, 
keine leichte Aufgabe gestellt; sie löste dieselbe jedoch 
glücklich und mit höchst anerkennenswerthem Erfolge. 
Die Ouvertüre zur Oper „Oberon", für großes 
Orchester von E. M . v. Weber, ging brillant; in 
dem schwierigen Eoncerte von A. Rubinstein für 
Violine mit Begleitung des Orchesters excellirte 
Herr Gerstner namentlich in dem schönsten Satze 
des Concertes, dem ^uäants, bei welchem wir nur 
die Orchesterbegleitung an manchen Stellen zarter 
und discreter gewünscht hätten. Mehrfacher Hervor­
ruf belohnte Herrn Gerstner für seine vortreffliche 
Leistung. Die fünfte Symphonie in C-moII für 
großes Orchester von Louis Spohr erwärmte nament­
lich im l.arglwtto und im geschickt und interessant 
gearbeiteten fina le  die Zuhörer; der Dirigent Herr 
Z ö h r e r  verdient besonderen Dank und Anerken­
nung für die gelungene Aufführung dieser Eompo- 
sition. Einzelne Schwankungen in der zweiten Violine 
und ein unsicherer Einsatz in den Hörnern bei der 
Symphonie können ihm nicht zur Last fallen und 
sie vermochten auch kaum den günstigen Gesammt- 
eindruck zu beeinträchtigen.

—  ( D i e  L i e d e r t a f e l  des M ä n n e r ­
chores de r  p h i l h a r m o n .  Gese l l s cha f t ) ,  
die am vergangenen Mittwoch im Casinoglassalon 
abgehalten wurde, nahm einen recht aniiiiirten Ver­
lauf. Unter den meist humoristischen Programm­
nummern, die sämmtlich in sehr gelun-gener Weise 
und unter großem Beisalle zum Vortrage gelangten, 
erzielten namentlich Genve's „Kärntner Volkslied", 
das sogar repetirt werden mußte, und Zöhrer's 
„Der schlimme W irth" großen Erfolg.

—  ( De r  v i e r t e  und  letzte K a mme r -  
m u f i k a b e n d )  findet Sonntag den 22. März
l. I - ,  Nachmittags um ^ 5  Uhr, im hierlandschastl. 
Nedoutensaale statt. Zur Aufführung gelangen folgende

Compositionen: 1- Robert S c h u m a n n :  OuartetL 
für zwei Violinen, Viola und Violoncell, op. 41, 
Nr. 1 (^nilante ö8pr68sivo —  ^Uexro^
Lclierxo —  l?resto, ^äagio, finale —  kresto). 
2. L. van B e e t h o v e n :  T iio  für Pianoforte^ 
Violine und Violoncell, op. 70, Nr. 1, v-ckur 
i^IIesro vivace 6 con drin, assrü eck
68pre88ivc>, kresto». 3. F. M e n d e l s s o h n -  
B a r t h o l d y :  Oktett für vier Violinen, zwei
Bratschen und zwei Violoncells, op. 20, Ls-ckur- 
(LIIeZro mocleralo m» ccin inoeo, Luäsmte», 
8eliei-ro, kresto).

— ( D i e  erste P l a t z m u s i k )  im heurigen 
Jahre fand vorgestern Nachmittag im Rondeau der 
Sternallee statt. I n  Folge des günstigen WetterK 
und des Fei rtages hatte sich ein nach Hunderten 
zählendes Publikum zur ersten Production unserer 
braven Militärkapelle eingefunden.

— (C a f i n o v e r e i n.) Wie wir schon neulich 
meldeten, findet heule Abends, als letzte Unter­
haltung in der heurigen Saison, eine Dilettanten- 
vorstellung statt, der sich ein kleines Tanzkränzchen 
anschließt. Der Anfang des Theaters ist p r ä c i s L  
8 Uhr .  Die beiden zur Darstellung gelangendem 
Einaeter sollen außerordentlich amüsant sein; irr 
dem einen sind zwei Damen und zwei Herren, inr 
anderen zwei Damen und ein Herr beschäftigt.

—  ( I n  de r A n g e l e g e n h e i t  der  V e r ­
g ebu n g  des T h e a t e r s  f ü r  di e nächste 
S a i s o n )  ladet das Eomite der Logenbesitzer die 
betreffenden Interessenten zu einer Besprechung fü r 
Sonntag den 22. März, um 11 Uhr Vormittags, 
im blauen Saale, im l .  Stockwerke des Casino­
gebäudes ein. Bei dem lebhaften Interesse, welches 
sich allseits für eine den Ansprüchen des gebildeten 
Publikums entsprechende Weiterführung des deutschen 
Theaters in Laibach kundgibt, ist eine lebhafte Be­
theiligung der Herren Logenbefitzer an der Versamm­
lung zu wünschen.

—  ( Nochma l s  d i e  s l oveni scheBenen- r  
n u n g  f ü r  „ Z o l l " . )  „Ljubl. List" glaubt die in  
unserer letzten Nummer gebrachte Ausführung, be­
treffend den ganz willkürlichen und sinnwidrigen 
Gebrauch des Wortes „crulna" im Slovenischen 
für „Z o ll" , damit abthun zu können, daß er auch 
fernerhin an diesem Worte sesthalten wolle, inderm 
ihm dießsalls der k. k. R eg i e r un gs r a t  h M- ^  r- 
ga l e  als Sprachforscher mehr gilt, als irgend ein 
„Schwätzer" des „Wochenblattes". Sonderbare Auf­
fassung eines Regierungsblattes, das unseren sach­
gemäßen Nachweis durch die Autorität eines k k. Re- 
gierungsrathes entkräftet zu haben meint! Sollten 
künftighin derartige Argumente in sprachlichen Eontro- 
versen maßgebend sein, dann hat jede Kritik zrc 
schweigen; eine neue Instanz für die endgiltige 
Entscheidung über die absonderlichsten Wortbildungen 
ist ausgestellt und demnächst wird vielleicht sogar 
als unanfechtbare Autorität für die Einführung 
serbischer oder gar russischer Worte inden slovenischen 
Volködialckt, der doch in den von der k. k> Re­
gierung publiciiten Gesetzen zum Ausdruck kommen 
soll, ein k. k. Hofrath oder ein noch höher gestellter 
Regierungssunctionär angeführt werden. Diese Ar­
gumentation ist außerdem eine eigenthümliche M u ­
stration zu der in der nämlichen Nummer deS 
Regierungsblattes, allerdingv nur unter dem Striche, 
geführten Klage eines feiner Mitarbeiter, daß die 
Slovenen einer wissenschaftlichen Kritik ganz ent­
behren- „Ljubl. List" übersah ferner bei seiner 
regierungürathlichen Berufung ganz den Umstand, 
daß der genannte Translator der Reichsgesetze in 8 
Slovenische vor gar nicht geraumer Zeit das Wort 
„eni-jim" als ein croatisch-serbisches bezeichnet und 
es in den slovenischen Sprachschatz gar nicht ausge­
nommen hat. Man kann sich davon aus dem von 
Herrn Cigale redigirten Wolf'fchen deutsch-slove- 
nischen Wörterbuche überzeugen, wo das Wort „Zoll

>



D„i> die bezüglichen, eine ganze Spalte einnehmenden 
Zusammensetzungen durchgehcnds mit „eol" und den 

daraus abgeleiteten landesüblichen Worten angeführt 
erscheinen. Freilich war damals Herr Cigale noch 

nicht k. k. Regierungsrath!
—  ( E i n e  M o r a s t i n s e l  i m F r ü h j a h r e . )  

V or Jahren bildete der Laibacher Schloßberg mit 
seiner herrlichen Frühlingsflora eine Augenweide 
-für die Städter. Nunmehr wird er von der städti­
schen Jugend unbarmherzig geplündert, jedes zur 
Blüthe gelangende Pflänzchen fä llt den kleinen 
Blumensammlern und -Sammlerinnen zum Opfer. 
Allein die Natur hat sich noch andere Plätzchen in 
der Umgebung Laibachs ausersehen, wo sie allen 
Blüthenreichthum der ersten Frühlingsflora entfaltet. 
Unter den bisher von der Plünderung verschonten 
Blumenoasen nimmt den ersten Platz der im Morast 
gelegene Kalkhügel von Außergoritz ein, 1 V? Stunde 
Fußweges von Laibach entfernt; man trifft dort 
eben jetzt eine Fülle von Frühlingsblumen an, wie 
sie anderwärts in Krain, ja man kann sagen, auch 
in unserem Kaiserstaate kaum sich vorfinden dürfte. 
Der Weg dahin führt durch den Stadtwald, an 
der Gloriette vorüber, wo man bei der Kosler'schen 
Ziegelhütte auf der Jnnergoritzer Bezirksstraße nach 
links einbiegt. Har man die Brücke über den 
Zorn'schen Graben passirt, so verfolgt man anfangs 
knapp an letzterem in westlicher Richtung den Fahr­
weg, in einer kleinen Stunde ist dann der nordwest­
liche Vorsprungs des Kalkhügels erreicht, auf dessen 
Einsattelung sich die durch letzteren verdeckte O rt­
schaft Außergoritz befindet. Hat man bis dahin auf 
den öden Morastwiesen außer blühendem Erlen- und 
Weidengebüsch fast kein Lebenszeichen des erwachen­
den Frühling wahrgenommen, so ändert sich plötz­
lich die Scenerie, sobald man an einer elenden Be­
hausung vorbei den erwähnten Hügel erreicht hat. 
Auf dem daran angrenzenden Moorboden, einem 
Erlenbruch, bildet die großblumige Knotenblume emen 
weißen Blüthenteppich, näher am Abhange tr itt 
Läufig das Lungenkraut auf. Am Fuße des Hügels, 
der einen lichten Buchenwald trägt überrascht den 
Naturfreund eine Massenvegetat.on der ersten Früh- 
lingspflanzen, die sowohl an Farbenpracht als 
Ueppigkeit ihres Gleichen sucht. Schneeglöckchen, 
Frühlingssafran, Primel, Leberblume, Hundszahn, 
die herrliche blaue Meerzwiebel, Lerchensporen, der 
qelbe Thalstern, das liebliche Muschelblümchen mit 
seinen zart geformten schneeweißen Blüthen, dao 
qelbe hahnenfußartige Windröschen, das weiße Hain- 
Windröschen, die neunlilätterige Hahnwurz, der ge­
meine Seidelbast u. f. w. bilden einen Teppich im 
buntesten Farbenfchmelz, Blätter und Blüthen be­
decken den fruchtbaren Walchumus und die dichte 
Lage von verdorrtem Buchenlaub, auf welchem die 
üppigste Flora ihr Auferstehungsfest feiert. Längs 
dem tief eingebuchteten Saume des Kalkhügels, an 
dem ein Feldweg zu den Häusern von Außergoritz 
führt/ setzt sich diese prächtige Blumcnseencrie fort, 
durch anmuthige Gruppirung und Massenhaftigkeit 
im mannigfachen Wechsel das Auge fesselnd. Sehr 
schwer trennt man sich von diesem herrlichen Oarten 
der Frühlingsflora, um den Rückweg über den öden 
Moorboden längs der Eisenbahn nach Bresovitz und 
dann auf der Reichsstraße nach Laibach einzuschlagen. 
Nur eine kurze Zeit ist dem geschilderten Frühlings­
schmucke beschkden, um die M itte April ist seine 
Pracht zu Ende, daü dann austretende lichte 
Buchenarün, sowie die später blühende, immerhin 
noch interessante Kalkflora bietet keinen Ersatz für 
den reichen Blüthenschmuck, der an Vieser Stelle 
Leim ersten Einzüge des Frühlings entsprossen war. 
Nunmehr ist die rechte Zeit, sich die herrliche Blu- 
menauirlande zu besehen, die sich zwischen dem ein 
toniaen Moor und den dolomitischen ttuppen deS 
besagten Hügels hinzieht. Auch der Dolomithügel 
näckst Babnagoritza, namentlich dessen Westseite, ist

im Frühjahre des Besuches werth, steht jedoch in 
buntem Pflanzenwechsel und Ueppigkeit dem geschil­
derten Hügel von Jnnergoritz weit nach.

—  ( D e r k r a i n i s c h e F i s c h  zuc h t v e r e i n )  
ist in der erfreulichen Lage, 50.000 Stück Jung­
forellen zu vertheilen. Jene Fischereiberechtigte, 
welche auf diese edle Brut reflectiren, wollen sich an 
den Obmann dieses Vereines, Herrn meä. D r. Kapler 
in Laibach, wenden.

—  ( D i e  G e we r k s c h a f t  L i t t a i )  hält am 
29. d. M . einen Gewerkentag ab. Auf der Tages­
ordnung stehen folgende Punkte: 1. Bericht der 
Direction über die Geschäftsgebahrung pro 1884.
2. Betriebsbericht des technischen Direktors. 3. Be­
richt des Revisionscomitö's. 4. Beschlußfassung über 
Verwendung des Reingewinnes. 5. Antrag der 
Direction auf Aenderung der Statuten durch Um­
wandlung der gegenwärtigen 60 Kuxe in die 
doppelte Anzahl. 6. Allfällige Anträge. 7. Neu­
wahl der Direction und des Revifionscoinitä's.

— ( K r a i n i f c h e  Sp a r k a s s e . )  Am 26. d. 
werden im Pfandamte die im Laufe des Monates 
Jänner 1884 versetzten und bisher weder ausge- 
löstsn, noch verlängerten Pfänder im Wege einer 
öffentlichen Licitation verkauft werden.

Verstorbene in Laibach.
Ai» I I .  März. Franz Pelko, SchuhmacherS-Sohn, 8 I . ,  

Polaiinstraße Nr. 17, Lnngentnberknlosc. — Maria Paiß, 
Schleifersgattin, 60 I . ,  Polanaftraße Nr. 13, Lungentuber­
kulose.

Am 12. März. 2ust»s Tustersiö, Student. 19 I . ,  Alter 
M arti Nr. 3, Liuigeiitnberkulose.

Am 16. März. Katliarina LeSjak, TaglöhnerS-Gatti», 
64 I . ,  Iudenansse Nr. 5, Gebärmntterkrebs.

Am 18. März. Markus Bajc, Taglöhner, 64 I- , Rosen- 
gasse Nr. 27, Herzfehler.

I  m C i v i l s p i t a l e .
Am 11. März. Wenzel Urbas, Inwohner, 43 I . ,  hektisches 

Fieber, — Am 13. März. Georg Brajar. Arbeirer, 7t I . .  
Ng,r»8mu8 ssiiilis. — '.'im 15. März. Matthäus OLbalt, 
Inwohner, 60 I . ,  Pneumoiiia. — Martin Mole, Schuhmacher, 
35 I . ,  Mcningitis. — Gertraud PodbevLek, Inwohnerin, 
74 I . ,  Marasmus. — Johann Kosmas, Knecht, 25 3., 
Variola. — Am 16. Mä"z. Gertrand Pavüiö, Inwohnerin, 
80 I . ,  Marasmus. — Am 17. März. Anton Kregar, 61 2., 
Lniigenlähniiuig.

I  t n l a i l u n
M it 1 . A p ril l. I .  wird auf das

D U «

ein neues Vierteljahr-Abonnement eröffnet. Die Preise 
sind am Kopse unseres Blattes ersichtlich. Unter Einem ersuchen 
wir um gütige Einsendung der fälligen, bisher noch nicht 
eingezahlten AbonncmcnlS'Gcbühr pro I. Quartal 1865.

Ergebenste

Administration
des „Laibacher Wochenblatt",

<1699> Laibach, -Herre,»gasse 12 ._______

Das interessante B la tt (Wim, Schulerstraße Nr. 14> 
bewahrte in dcm ablanfendc» ersten Qnnrialc 1685 den rasch 
erworbenen »ins . es bot eine Revne alle» Interessante» und 
BcinerkeuSwerthen, nnd bezeichnend für die Anerkennung, welche 
daS Blatt fand, ist die Thalsache, das, die einzelne» Nummern 
bis z» 150.000 Exemplaren verkauft wurden.

D i c  c i i> c i i» » i i i» l ic h c  i »  d ie s e m  L » » d c  

h e rrs c h e n d e  K r m ik h c i t .
Wie ein Dieb in der Nacht überfällt sie uns unversehens. 

Manche Leute leiden an Brust-und Seitenschmerzen. zuweilen 
auch au Schmerze» im Rücke» ! sie fühlen sich matt nnd schläfrig, 
habe» einen schlechten Geschmack im Mnude, besonders deS 
Morgens', eine A lt klebrigen Schleims sammelt sich an den 
Zähnen ihr Appetit ist schlecht, im Magen liegi's ihnen wie 
eine schwere Last, »nd bisweilen empfinden sic i» der Magen- 
hohle eine unbestimmte Art von Erschlaffung, die durch de» 
Genuß von Nahrniig nicht beseitigt wird. Die v'lugeu fallen ein, 
Häude und Füße werden kalt und klebrig! uach einer Weile 
stellt sich Husten ei», anfangs trocken, nach wenige» Monate» 
aber begleilet von gniulich-auSsehcudeii AiiSwürten. der Be­
troffene sühli sich stets müde, der Schlaf schein! ihm keine »iuhe 
zu bringe» ! dann wird er nervös, reizbar nnd niismnilhig, böse 
Ahnungen überfallen ihn ; wen» er sich plötzlich erhebt, suhlt er 
sich schiviudlich, und der Kopf scheint ihn, hcrumzngchcn ; seine 
Gedärme werde» verstopft, seine Haut wird zuweilen trocken 
und heiß, das Blut wird dick und stockend, daS Weiße im Auge 
uinimt eine gelbliche Farbe an; der Uriu wird spärlich und

duukelfarben, und läßt nach längerem Stehen einen Bodensatz 
zurück! dann briugterhäufigdieNahrunganf, wobei er zuweilen 
eine» süßen, ruweilen einen sauren Gesümack verspürt, und 
welches oft von Herrklopseu begleitet i st sei ne Sehkraft nimmt 
ab, Flecken erscheine» ihm vor den Augen und er wird von einem 
Gefühl schwerer Erschöpfung und großer Schwäche befallen. 
Alle diese Symptome trete» wechselweise auf, »nd man nimmt 
an. daß fast ein Drittel der Bevölkerung dieses Lande? an einer 
oder der ander» Form dieser Krankheit leidet. Man hat aefun» 
den, daß dic Beschaffenheit dieser Krankheit von Aerzten yänfig 
nicht richtig erkannt worden i s t von einigen wurde ste als 
Leberkrankheit, von anderen als DhSpepsie, wieder von anderen 
als Nierenkrankheit re. behandelt, ohne daß irgend eine dieser 
verschiedenen BehandlnngSweisen erforderlich gewesen wäre, 
während der „Shäker-Ez-traet" dagegen in jedem einzelnen Fall 
die Krankheit vollständig beseitigte. Dieses vortreffliche Heil­
mittel ist beialleuuntenstehendangegebeneuApathekern zuhaben.

Personen, welche an Verstopfung leiden, benöthigen 
„S  e i g e l's .'ibführ-Pillen" in Verbindung mit dem „Shäker- 
E^tract." Seigel's Abführ-Pillen heilen Verstopfung, 
bannen Fieber und Erkältungen, befreien von Kopfweh und 
unterdrücken Gallfncht. Sie sind dic sichersten, angenehmsten 
und zugleich die vollkommensten Pillen, die bis jetzt angefertigt 
worden sind. Wer dieselben einmal versucht hat, wird gewiß mit 
der:« Gebrauch fortfahren. Sie wirken allmälig und ohne 
Schmerzen zu verursachen.

Preis 1 Flasche Shäker-Extract fl. 1.25, 1 Schachtel
„S  e i g e  l's Abführ-Pillen" 50 kr.

Eigenthümer deS „Shäker-Ertract": A . I .  W hite»
I^imitscl in London. New-Aork: V e rtre te r der Fi>ma, sowie 
C en tra l-V ersan d t:^ .IL « i» i» r» .Apotheker iuKreinsiep» 
Mähren.

r Für Krain bei Apotheker Herrn JuliuK  
v. Trnk«czy; für Görz bei D. L  h r i st o f o l e t t i ; 
für Klagenfurt bei P. B i r n b a ch e r ;  für Villach bei
Dr. K u m p f ;  weitere Depots in Jdria, Stein, Hermagor, 
TarviS und Zara. (I692>

H l A K V »

(1438) von 1 5 -1 2

Apotheker inLaibach.
Herr» Gabriel Piccoli in Laibach.

Dic Magen-Essenz, zubereitet von dem tüchti icn Apotheker 
G. Piccoli, ist ein vortreffliches Mitte! gegen alle Krankheiten 
des MagenS und der Eingeweide des Unterleibes, die ihren 
Ursprung in Verminderung der Lebenskräfte haben, daher ich 
Unterfertigter mit bestem Gewissen diese Essenz anemvfehlen 
kann. — T r i e st, Jänner 1884.

Dr. R i t t e r  v. G o r n e n c c h i ,  
Arzt der österr.-ungar. Llohd-Gesellschaft.

1 Flasche 1 0  k r. — I „  Schachteln ii, 12 Flaschen wird 
gegen Nachnahme von 1 fl. 36 kr. vom Erzeuger versendet.
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Beim Kaufe ist genau auf diese Schutzmarke Meckel) niit dem 
Namen «I. zn achten, nin nicht getauscht zu werden,
weil leider in ähnliche» Dose» mit Schutzmarke, ebenfalls Leder- 
nahrnngSfetl benannt, ein oft elendes, dem Leder schädliches 

Fcttgcmischc gefüllt wird, um dadurch leichler abzusetzeu.
P re is e :  per Dost —  4 0  Deka 1 sl,,

pcr '2  Dose —  18  Dcka 5,0 kr.,
per  ̂ 4 Dose —  8  Dcka 2 5  k r ,
per V« Dose —  3 ' /?  Deka 12V^ kr.

DEL' HK i , ^ ^ k  » »» 1 « 1 ,, «, ,, «
Ist das »«— «' «>>> , ,
« v l i i n i , « ic., welches mit 18 Diplomen
und Medaillen schon prämiirt wurde und bei Ausstellung«!» 

jede Concurrcuz besiegle.

» « , ,« 1 1 ^  H«.



M i t  n u r  2 Z 0  G u ld e n
t»>nn man ohne jedes weitere Risico m it

s o  S tü c k  ö s te r r .  v r e S it - L o t ie ll
a u f  da« S te igen  oder Lal len der Lourse ,'pecnliren und monatlich bei günstiger Tendenz2— 41)0 fl.

verdienen.

lA L ' » i>« t  i» !
Z u r  D u rc hfü hrung  von E f fecien-Zseculat io ne» ohne Risieo in den von m i r  empfohlenen P a v ie -  
ren,  sowie zur  An lage von C a x ita l ien  in  W er lb pax iere i ,  ge>,en sofortige E a r i t a ls -  und Eew innst-

Auszahlung emvfiehlt sich das

Bankhaus I I .  1»^». Wien, Stadt, Wallnrrllr. 11.
ReeNe In fo rm a t io n e n  au f  mündliche od,r  nicht anonyme schriftliche Anfragen stehen in diScreter

Weise zu Diensten. (1668) 1 0 —8
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(Voßrünävt I Q I O )
» -  > -  M M  I L Ü I I IK I .  l

Lellmlirm-Msikanl, Wik»M.LkMisMr>IrlGZK,
empfiehl sein reichhaltiges Lager aller Gattungen Ikv<t*v«n» « » ,  und zwarl Eisen­
betten, Betteinsatze, Matratzen, abgenähte Bettdecken, Bettwäsche :c., sowie 
eine große Auswahl von Vettfedern, Flaume», Dunen n- gesottenen Roßhaaren. 
l30—8> Preis-Courante sammt Zeichnungen gratis und franco. (I68S>

v u e l i t ü I l r u n K ,
« lo p p p  t o .  i l n l i e ' n i ^ e k o ,  » in e r l U a n k - io k O .  

ünilli« k«» run» pertett«»» Ikui I»-
d a l t e i  un«I t  kii»'
^ k ä e i ' i t t n n n  ^ » i n n t i r t .  u n ^  I *^ok»e -
I r r i e t  iin«I t i  r»n« «» U v i n « '
Ii»ufi«»nn  ̂ Institut ..IVIii't'«!"', ^b-
^ k o i l u n ^  ^iii* k r i v l l  ^  ie n »  I   ̂ ^  o l t -

N i ie k «  r i  „ « 6
t i i i '  l i n u t l «  , , t «  un«1 n k e -

r «  lk i 'u i l « '  ( 1 6 5 8 )  1 2 ^  10

U .  8edMä!'8 hkväNks  

WllttlllWII-
Mallkr

w ird  seil vielen Decennien als 
schmerzlos und sicher wirkende«
M i t t e l  ;n r  vollNLndiqei, E n t ­
fernung der Hühneraugen an-  
gewendet.

D i e  W i r k u n g  dieses D r .
Schm id t  schen Hühneraug e».
Vstaster» ist nahezu uberra-  
schend, da nach m ehrm aligem  
Gebrauche jedes Hühnerauge  
ohnejeglicheOverationschmerz-  
los entfernt werden kan».

P r e is  einer Schachtel m it  
1SPfl-!stercten und e in e rH o rn -  
spatel zu»' HeranSziehen der 
H ühneraugen 2 ! !  k r . O c . W .

« N .  4 ' r im  Ankaufe dieser P r ä v a r a 'e  wolle das P .  T .  P n h l i -  
kum ausdrücklich B i t t n e r  S Fabrikate verlangen und nur  iene als  
echt anerkennen, welche die v o l l e  F l r m a  : „ J u l iu s  ^ t ttner  S Upo« 
theke in  Gloggnitz" t ragen, und alle ähnlichen Erzeugnisse als u n ­
würdige Nachahmungen zurückweisen.

St.-Oest., in ^ , , I> , ,«  » I t l »  Apotlieke 
Feiner sind D r. Schmidt'S H ühneraugenpflas ter 
und D r .  Behr'ö Nerven Extract stets vorralhig i» :

bet Herrn v . '» Apotheker,
„  „  »> „

L5— L!« sowie in  den meiste» Apotheken > l5S0>

ein nach ärzt licher Vorschrif t  aus  
Heii r f ianzen dereiieter E r t r a c t ,  
welcher stch seit Z ah re»  als vo r ­
treffliches M i t t e l  g e . 'e n N c r n c n -  
s c h m c r z c n M i q r ä i i e . J S c h i a s  
K r c u z -  u n d  N ü c k c n m a r k S -  
s c km crzen ,  ( E p i l e p s i e ,  L ä b -  
m u i i g e n ,  S c h w ä c h c z u s t n n d c  
u n d  P o l l u t i o n e n  bewährte.  
D r .  Behr  S N e rv e n - E r t r a c t  w ird  
auch m it  bestem Erfo lge  ange­
wendet gegen G i c h t  i i .  N h e u -  
m a t i s i n u s ,  S t e i f h e i t  d e r  
M u S k e l n , G e l e n k - -  n . M n S -  
k c l r h ö n m a t i S m n s ,  n e r v ö s e n  
K o p f s c h m e r z  II  O h r e n s a u ­
sen . D r . B e h r »  N e rv e n -K r t ra e t  
w ird  n u r  äußerlich angewendet. 
P re is  l  Flasche m it  genauer G e ­
brauchsanweisung 7 U  k r . O e . W .

l L l l s e n S s ,
I l i ik ' INI

^  W  ^ « « » l c k i x  >«,»
jnxdkZCiicii'i's aucli

i i  ä  >
M » V I «

M W  »  V

Lasel - kinningen (S ekveir).
I'r»H>. u. bexliwb. He»»», xrntiz.

lINt!«!) «—7

^ ie einfachste»  
^»Hausmittel sind 

oft vo» ü der-  
r aschender  

Wirkung. Nichtnnr, 
da« durch rechtzei- 

S^tige Anwendung 
<o del selben mancher
^  ernste« Erkran­

kung vorgebeiigt nird, 
sonder» eS sind selbst 
äutzerst hartnäckige 
Krankheiten oft durch pauz 
einfache Hausuiiltel über­
raschend schnell geheilt 
worden. Darum dürfte allen, 
»ameutlich aberkrankeuPer. 
souen der Hinweis auf eine 
kleine Schrift willkommen 
sein, in welcher eine Anzahl 
der bewährtesten und wirk­
lich einpfehlenSwer- 
then Hausmittel zusain- 
ni ngestellt und beschrieben 
ist. Die Schrift führt den 
Titel: ,,Der Kranken­
freund" und wird gegen 
eine 5 kr.-Marke bereitwil­
ligst f r anco übersandt von 
Richter'« Verlag» - Anstalt 

in Leipzig.
U682ä> S—2 ,

KlkincrAHchtt.
Verkauft werden: Landgüter 

in Kinin, Villa mit Wein­
garten nnd Wnld bei Cilli 
nnd ZinSbänser in Laibach. 

Augekaust wild: Ein kleine­
res laiidtüfticheS Gut in Ober- 
kroin.

Verpachtet Iverden: Gast­
häuser iu Adelsberg und 
Jlllirisch-sseistrih, Eisenhand- 
lung in Bischoflack, Gewölb 
und Magazin in Laibach und 
Oekonoinie nächst Zwischen- 
wäsiern.

Zu r Pachtnng iverden ge­
wünscht : GasthauSlocalitäten 
in Laibach.

Dicnsiplätze suchen: GutSver- 
waltcr.Annzleifchieibcr.Hand- 
InngS-CvtniniS. HerrschaflS- 
kntscher, Hausknechte. HauS- 
repräseiitantin,Ladeiiniädchen, 
und Köchinen.

Näheres in F . M nller's  
Annoncen-Bnrean, Herreiij,asse 
Nr. 12 in Laibach. <1696) 2-2

V « I I I

lD e rP n in -E xpe lle r!W

Die seit fünfzehn Jahren 
mit diesem altlen ährten 
Hausmittel bei Gicht, 
Nheumatismus rc. er- 
zielten glückliche» H e il­
erfolge bürge» dafür, 
daß e,.i Kranker bereuen 
wird, dnich diese Notiz zn 
einem Versuch veranlaßt 
worden ;u sein. In  den inei- 
ften^aiiiHien wird der echte 
Auker-Paiu - Expeller 
b.-reitS vorräthig gehalten. 
Der Preis dieses streng 
r>eilen Original-Präparats 
ist ei» sehr mäßiger, nämlich 
40 nud 70 kr. die Flasche, je 
»ach Größe; vorräthig in 
den incisten Apotheken. Uni 
keine Nachahiiiiing ;u erhal­
te», sehe inan gefälligst »ach 
der Fabrilmarke „Anker". 
F. Ad. Richter L  Cie., Wie». 
— Haupt-Depor: Apotheke 

zum „Goldene» Löwen",
P r ag,  Niklasplatz Nr. 7.

<1601) 5 -4

Z - z  f ü r  ( lS 85)

8 1 i
(6 0 "  a Provisio») sucht

J o s .  » e r a m ,

E in e  große P a r t i e

8 l <

< 3 — 4  M e t e r t ,  
in  a l len Farben, au f  eom- 
pleie Herrenanzüge verseil- 

det mittelst Siachnabme 

I  Rest pr. fl. .

Ii. 81oroli ii> L ^ i tn .
NichteonoenirendeRestewer-  
de» ohne Anstand zurückge- 
» — w  nominell. Ili '^8»

« I I I »  7 S «  « I
ist d ie  v e r b r e i t e t s t e ,  w e i l  g e d ic g e n d s te ,  a m ü s a n te s te  und anr 
schönsten i l l n s t r i r t e  M o n a t s s c h r i f t .  D ie  N a m e n  ihrer M i t ­
arbeiter  werden von Hest zn Heft  glänz.nder. S o  l a r f  , , L . 8 .  z. M .'' 
soeben eine» A u f las  von, Generalsetdmarslta l l

«  ,  L  M  «» I  t  IL  v
reröffentlichen, sowie B i ld e r ,  die unter  ^eitnng des deutschen Eoiiflil»' 

G .  N a c h t i g a l  in A fr ik a  fü r  „ V .  F. z. M . »  gezeichnet wurden, 
ferner hochintereffante Aufsätze über „die L'erlrecl enScr'cheinuiigen der 
G egenw art"  von F .  v .  H o l t z e n d o r f f ,  de» „Selbstmord in derThier^  
n eit" von W .  P r e y e r  >c. sowie Roniane n. Novellen unserer gefeiert^ 
sie» E rz ä h le r .  , , V  F .  z. M . "  ist d ie  g lückl ic he V e r e i n i g u n g  
d e r  V o r n e h m h e i t  e r e l n s i v e r  R e v u e n  m i t  d e r  G e m ü t h l i c h »  
k e i t ,  W ä r m e  u n d  A l l g e m c i n v c r s t ä n d l i c h k e i t  e in e s  F a m i l i e n -  
b l a t t e s .  w ,a »  ver lange.  > >n den reichen, gediegenen I n h a l t  kennen zu  
lernen, ein Probehesi in der nächsten Buchhandlung oder Z i i tu n g « -  
erpedition. Soeben beginnt der neue Jah rg ang .  Bester Zeitvnnkt zum 

Abonnement. (1-< v)  3— l
, , V .  F .  z .  M . "  ist f ü r  I n s e r a t e  b e s o n d e rs  e m p f o h l e n .

Magrn- lliidDiNmIridciideil
wird gegen Eiilse»du, g von nnr 10 Kr. in Biicsmarkcn 
ein kleines Werk, welches Hilfe gegen chron.
Katarrh oder Verschleimni g der BerdaiinilgSorgaiie nack- 

weist, nnler Slrl ifband franco zngesandt vo» <1L71)
I»  F . Popp's Polyklittik

3— 2 iu Heide (Holstein).

s  k r s t v  L e r u s L M e U e s
—

W ^

L>

^1»« o l t l » , ! e l ^ l l „ ^ v  p r

^ i » » >  ^ » « 1 « ^ «

« I I » « , ,

I i i A «

sf  U r a l  ? e i ' l

 ̂ „
Preise verstehen sich 

De» Zoll für Oesterreich hat Ei»pfä»ger zu bezahlen.

sMlmil. .Illll, .lilkillll'ljkr,

: 5 Ko.-Packet N- I 80 kr-
fl. 2.1V kr-

ü tl. 2.i6 kr-
5 „ st. 6.Z0 kr.

fl. 4.50 kr.
5 fl. 3.72 kr.
5 st. 2.28 kr.
5 st. 1.63 kr.
^ „ st. I.SO kr.
ö „ st. 8.10 kr.
2l/- .. st. 4.38 kr.
i '«  .. st- 2.40 kr.

p o r to f r e i . (I6S51 S-L

Li» iffkisilkl̂

Dckili.
28 Jahre alt, welches französisch 
spricht und eine» Haushalt zu 
leiten versteht, wünscht zur E r ­
ziehung von Kindern bal­
digst plaeirt zu iverden. 

Adresse:  ssra»

« . , 1 . Kirchenplatz.
( iK W )  r - r

I n  1 M in u t e ,  ohne zu 
bürsten, spiegelblanke 

S t ie fe l .
M a n  ärqere sich nicht mehr 

ü l ' t r  schlecht geruhte Stiesel ,  
sondern benütze ausschließlich 
die nene flüssige -<'!»<»

nt -  E»Irin>. -  ^  i i  l,»,».

nnd dein 2kder I I I I 'U I  -tt 'I ln i l -
 ̂ l io i»  befunden wurde.  Dieselbe

«in«, t ,
trocknet sofort. i»n«-l»t

ssür allk A r ten  
Schubwerk vorzüglich, »«>!»»'

N t i i ,  > i i i ,  t e l
Unübertroffen für  Uoix«'- 

rnachk alle  
wie nen v«nM.'»,>i1i 

l »»«»"«»fi'«', : 2 ^laichen ö. W .  
fl. I . lM .  k Naschen 2 W -  ft. 3,  
12 Naschen ö. W .  ft. ä > 0  gegen 
Ali,»«'ii«1„ n i5 des Betrages an 
dae> IIanz»< ;

k l v k .  v L o r w e r ,

H H  I «  »» ,  I .
» i - r

geschäftliche» oder 
anch vr ivaten ,  > I « I > > » < - i < -

Kommission durch das

GestervIntr» vrntiono  
Kurrnu, M ir « .  

V I . ,  k«»««»
( t« 7 8 ,  r » - 5

l » - > )
s r - 3 8

Lmvrlka-k'LdrkLrtoll
bei ^  kev» I . ,

p<-,ti,I>>-lr>ka"» t.
D i e  Reise über Antwerven ist 
um IS  Tage kürzer a'» über 

Triest.  Auskunft gratis.

U ö »
für

H lllir-liO A
K ra n k h e i te n . als Anissilen der  
Haare  Kahlheit ,  frühe« Ergrauen.  
Sc hurren .  8 i»»e» .  Flechten, w e -
schwäre. W arzen.So»»nerl» ro ffe i i  
^eber- >l, LchwangerschastSsttike». 
Pnsteln Miiesser, juckende und a l le  

sonstige Ausschläije >>. t. w.

H H  «« , « ,  » i « ' « « ,

O r d in i r t  von " h r ,  «u E o n » ,  
und Feiertagen von i o — llhr. 

( ,69 7 )  S U -2

i r « » ^ ^ u r i u

bfj ,» (a»ch brieflich) IZK« 

Praterstrafke v tr. 4 -».

Druckerei „Leykam" in Graz. Verleger und verantwortlicher Nedacteur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach.


